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Liebe Gastfamilie,
wir freuen uns sehr, dass Sie sich entschieden haben, ein 
neues Familienmitglied aus einem anderen Land bei sich 
willkommen zu heißen! Sie haben ein spannende Zeit vor 
sich, in der Sie nicht nur Ihr Gastkind und seine Kultur 
sondern vielleicht auch Ihren eigenen Alltag neu entde-
cken werden. Wir hoffen, dass Ihnen diese Erfahrung viel 
Freude machen wird.

Uns ist bewusst, dass die unentgeltliche Aufnahme eines 
Jugendlichen ein besonderes Engagement ist. Für Ihren 
Einsatz und Ihre Gastfreundschaft danken wir Ihnen des-
halb ganz herzlich!

Seit 1957 organisiert YFU langfristige Schüleraustausch-
programme. Mehr als 20.000 Jugendliche aus aller Welt 
sind bisher mit YFU nach Deutschland gekommen, haben 
hier in Gastfamilien gelebt und wurden von YFU betreut.

Austausch bietet große Chancen, Neues kennenzulernen 
und viel über andere Kulturen zu lernen. Aber er ist auch 
eine Herausforderung: Wo Menschen mit unterschiedli-
chem kulturellem Hintergrund aufeinander treffen, kann es 
leicht zu Missverständnissen kommen. Aus den Erfahrun-
gen vieler Gastfamilien haben wir für Sie in dieser Broschü-
re Informationen und Tipps zusammengefasst. Diese sollen 
Ihnen einen reibungslosen Start ins Austauscherlebnis er-
möglichen und Sie durch Ihre Zeit als Gastfamilie begleiten.

Herzliche Grüße
Ihr Team aus dem Aufnahmeprogramm
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Gut begleitet 
durch das Jahr

Auf den folgenden Seiten möchten wir Ihnen den typi-
schen Verlauf eines Austauschjahres vorstellen. Dabei 
geht es zum einen um die Berührungspunkte mit YFU 
und zum anderen um das Zusammenleben mit dem 
Gastkind.
Bei den Phasen des Austauschjahres handelt es sich 
um ein Modell, das nicht für jeden Einzelfall zutrifft. 
Natürlich verläuft jedes Austauschjahr individuell und 
alle Beteiligten erleben ihre persönlichen Höhe- und 
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auch mal Tiefpunkte. Das Modell hilft aber, klassische 
Phänomene des Zusammenlebens im Austauschjahr zu 
beschreiben und verständlicher zu machen.
Die allermeisten der rund 500 Austauschschüler*innen 
aus dem Ausland kommen im August/September an 
und bleiben für ein Schuljahr in Deutschland. Termin-
angaben im Folgenden beziehen sich auf diese Gruppe, 
abweichende Termine finden Sie auf Seite 9.

SCHNELL 
FINDEN
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Vorbereitungstreffen für Gastfamilien
Alle zukünftigen Gastfamilien werden von den YFU-Ehren-
amtlichen zu einem Vorbereitungstreffen eingeladen. Diese 
finden entweder in Präsenz in Ihrer Region statt oder digi-
tal. Bei dieser Gesprächsrunde haben Sie die Gelegenheit, 
ehrenamtliche Mitarbeiter*innen von YFU kennenzulernen. 
Sie erhalten konkrete Informationen über den organisato-
rischen Ablauf des Jahres und können Fragen stellen.

Knüpfen Sie bei diesem Treffen Kontakt mit anderen 
zukünftigen Gasteltern und tauschen Sie Gedanken über 
das Zusammenleben mit einem Gastkind aus einer anderen 
Kultur miteinander aus!

Orientierungsseminar für 
Austauschschüler*innen
Alle Jugendlichen haben bereits in ihrem Heimatland 
ein Vorbereitungstreffen für das Austauschjahr gehabt. 
Es gibt dann eine weitere Orientierungswoche (OWO)
gleich nach der Ankunft in Deutschland, bevor die 
Austauschschüler*innen in ihre Gastfamilien reisen.

 Während der OWO sind die Jugendlichen zusammen 
mit Ehrenamtlichen in einem Tagungsheim oder einer 
Jugendherberge untergebracht. Im Orientierungsunterricht 
geben wir den Jugendlichen Hilfestellungen für das Leben 
in Deutschland. Hier geht es um Landeskunde, Politik und 
Geschichte, aber auch um Familienleben, Schule, Freizeit 
und ganz Praktisches: Wie kaufe ich ein Brötchen oder eine 
Busfahrkarte? Darüber hinaus werden die Jugendlichen für 
das Leben in einer fremden Kultur sensibilisiert. Hierbei 
geht es zum Beispiel um Theorie und Praxis von interkultu-
reller Kommunikation, Anpassung und Kultur.

Austauschschüler*innen, die nur wenig oder keinen 
Deutschunterricht in ihrer Heimat hatten, nehmen nach 
der Ankunft in ihren Gastfamilien über mehrere Wochen an 
Online-Deutschkursen teil. Diese finden ein- bis zweimal 
die Woche nach der Schule statt und werden von Sprachin-
stituten durchgeführt.

Nach der Ankunft:  
Die Eingewöhnungsphase

Mit der Ankunft des Gastkindes in der Gastfamilie hat das 
zum Teil lange Warten auf den Beginn des Austauschjahres 
ein Ende. Alle Beteiligten sind aufgeregt und gespannt, 
ob ihre Erwartungen – oder Befürchtungen – in Erfül-
lung gehen. Die Freude darüber, dass es endlich richtig 
losgeht, vermischt sich bei den Schüler*innen häufig 
damit, dass sie die Vertrautheit des Orientierungsseminars 
vermissen. Auf diesem Seminar sind sie täglich mit ande-
ren Jugendlichen zusammen und erleben gemeinsam die 
ersten aufregenden Tage im neuen Land. Das bringt die 
Austauschschüler*innen einander schnell sehr nahe – oft-
mals schneller, als in der Gastfamilie Vertrauen aufgebaut 
werden kann.

Anfangs ist das Gastkind häufig mehr Gast als Familien- 
mitglied. Viele Familien möchten den Austauschschüler*innen 
das Einleben so einfach wie möglich machen und scheu-
en sich davor, sofort Aufgaben zu verteilen und Pflichten 
anzusprechen. Es ist aber für alle Beteiligten von Vorteil, 
wenn das neue Familienmitglied so früh wie möglich nicht 
mehr wie ein Gast behandelt wird. Es ist Teil der Aus- 
tauscherfahrung, dass die Jugendlichen die gleichen 
Rechte und Pflichten haben wie die eigenen Kinder oder 
Gleichaltrige. Nur so können sie tatsächlich ein richtiges 
Mitglied der Familie werden.
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Herbsttreffen für Austauschschüler*innen  
und Gastfamilien
Im Oktober oder November laden Ehrenamtliche Sie zu- 
sammen mit Ihrem Gastkind zum Herbsttreffen in Ihrer  
Region ein. Sowohl die Gastfamilien als auch die Jugend-
lichen haben auf diesem Treffen die Gelegenheit, die Er-
fahrungen der ersten Wochen miteinander auszutauschen. 
Gasteltern, eventuelle Gastgeschwister und Austausch-
schüler*innen werden zeitweise in Kleingruppen getrennt, 
um ganz offen über ihre Erlebnisse und ihre persönliche 
Situation sprechen zu können.

Viele Beteiligte nehmen vom Herbsttreffen wertvolle 
Anregungen und Tipps für die nächste Zeit mit nach Hause. 
Darüber hinaus können Sie hier weitere YFU-Ehrenamtliche 
kennenlernen, die sich in Ihrer Region in der Betreuung 
engagieren.

Mittelseminare
In der zweiten Hälfte des Austauschjahres, im Zeitraum von 
Anfang Februar bis Mitte März, laden wir alle Austausch-
schüler*innen zu einem Mittelseminar ein. Diese freiwilli-
gen Seminare dauern eine Woche und bringen jeweils eine 
multinationale Gruppe in einer großen deutschen Stadt 
zusammen.

Das Mittelseminar ist ein wertvoller Bestandteil der Aus-
tauscherfahrung. Es eröffnet den Austauschschüler*innen 
eine einzigartige Möglichkeit zum gemeinsamen interkultu-
rellen Lernen und Erleben. Das vielfältige Programm setzt 
sich aus folgenden Bausteinen zusammen:

→ Theorie und Praxis interkulturellen Lebens, Vergleich 
der persönlichen Erfahrungen

Die Alltagsphase

Nach einiger Zeit stellt sich der Alltag ein, und eine neue 
Phase beginnt. Jetzt kann es sein, dass die Jugendlichen ei-
nen „Alltagsschock“ erleben: Der Reiz des Neuen wird zur 
alltäglichen Routine, in Deutschland zu leben empfinden 
sie nun als selbstverständlich und manchmal sogar als lang-
weilig. Die Euphorie, Neues zu entdecken, ist abgeklungen. 
Auch in der Schule verlieren die Austauschschüler*innen 
nach und nach ihren Sonderstatus.

Diese Phase empfinden viele Jugendliche als anstren-
gend und mühsam, weil sie beim Deutschlernen und bei 
der Verständigung nur langsam Fortschritte machen. 
Deshalb durchlaufen viele von ihnen ein emotionales Tief. 
Vor allem bei den Jugendlichen, die ihr Austauschjahr im 
Sommer begonnen haben, hebt das herbstliche Schmud-
delwetter nicht gerade die Stimmung – besonders dann, 
wenn sie aus wärmeren Ländern kommen.

In dieser Phase wird Ihr Gastkind bewusst und unbewusst 
bestehende Erwartungen von anderen (Gastfamilie, Eltern, 
Lehrer*innen, Freund*innen) nicht immer erfüllen können. 
Deshalb erleben viele Gastfamilien diese Phase ebenfalls 
als Durststrecke. Die Alltagsphase und auch der möglicher-
weise noch nicht überwundene Kulturschock führen bei 
vielen Jugendlichen zu körperlichen Begleiterscheinungen, 
etwa zu einem sehr hohen Schlafbedürfnis (siehe Abschnitt 
Kulturschock, Seite 13).
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Ablauf des Austauschjahres (Ausnahmen siehe Seite 11)
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Gut begleitet durch das Jahr

Weihnachtszeit

Obwohl sich viele Austauschschüler*innen in der Weih-
nachtszeit in ihrem neuen Alltag schon sehr wohl fühlen, 
kann auch dieser Zeitpunkt schwierig für sie sein. Die fest-
liche Stimmung bringt zwar viel Abwechslung und Neues 
mit sich, weckt aber auch Erinnerungen an das eigene 
Zuhause und lässt dadurch häufig Heimweh aufkommen. 
Nach den Feiertagen gilt es dann, wieder in den deutschen 
Alltag zurückzufinden, was nicht allen Jugendlichen gleich 
gut gelingt.

Es ist aber keine Seltenheit, dass Gastfamilien und Gast- 
kinder in der Weihnachtszeit bei gemeinsamen, stim-
mungsvollen Aktivitäten näher zusammenfinden. Für viele 
Austauschschüler*innen ist das Weihnachtsfest so ein 
wichtiger Schritt bei der Integration in die Familie.

Das zweite Halbjahr

Im zweiten Halbjahr hat sich die Beziehung zwischen 
Familie und Gastkind stabilisiert. Das Gastkind ist mehr 
und mehr integriert, beide Seiten kennen gegenseitig die 
Gewohnheiten und Vorlieben und sind sich zunehmend 
vertraut. In dieser Phase haben die Jugendlichen oft auch 
schon einen festen Freundeskreis aufgebaut und bei den 
meisten ist deutlich zu spüren, dass sie in Deutschland 
ein zweites Zuhause gefunden haben. Es ist typisch, dass 
im zweiten Halbjahr vor allem die neuen Freund*innen 
in den Mittelpunkt des Lebens rücken. Für die meisten 
Austauschschüler*innen ist dies die aktivste Zeit des Jah-
res, die mit einer gewissen Abnabelung von der Gastfami-
lie verbunden ist.

→ Deutsche Geschichte und Kultur, politische Bildung und 
gesellschaftliche Verantwortung

→ Kulturelle Angebote (Besichtigungen, Exkursionen, 
Museums- und Veranstaltungsbesuche)

→ Freizeitangebote

Die Mittelseminare finden während der Schulzeit statt, 
was sich aufgrund der Vielzahl der Seminare und der je 
nach Bundesland unterschiedlichen Ferientermine nicht 
anders organisieren lässt. Aufgrund des Bildungscharakters 
kann mit der Schule in der Regel problemlos eine Unter-
richtsbefreiung vereinbart werden. 

Auf den Mittelseminaren geben die ehrenamtlich Mit-
arbeitenden den Jugendlichen die Möglichkeit, aus ihrem 
Alltag herauszutreten und ihr bisheriges Austauschjahr zu 
überdenken. Mit etwas Abstand ist es in der Regel einfa-
cher, die Gesamtsituation zu reflektieren und gemeinsam 
mit Anderen darüber nachzudenken, wie das Jahr bisher 
verlaufen ist. Für viele Jugendliche ist das Mittelseminar 
ein Motivationsschub und lässt sie erkennen, wie zufrieden 
sie mit ihrer bisherigen Erfahrung sind und welche Möglich-
keiten das Austauschjahr noch bietet.

Die Zeit, in der sich das Gastkind auf dem Mittelseminar 
befindet, empfinden einige Familien als „Verschnaufpause“, 
die sie nutzen, um zu überprüfen, wie zufrieden sie mit der 
eigenen Lage sind.

D
IE

 P
H

A
SE

N
 D

ES
 A

U
SA

U
ST

A
U

SC
H

JA
H

RE
S

Ablauf des Austauschjahres (Ausnahmen siehe Seite 11)
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Frühjahrstreffen für Gastfamilien  
und Austauschschüler*innen
In den meisten regionalen YFU-Landesgruppen findet 
ein Frühjahrstreffen statt. In manchen Regionen werden 
nur die Gastfamilien zu diesem Treffen eingeladen, da 
es als Parallelveranstaltung zum Mittelseminar gesehen 
wird. In anderen Landesgruppen wird das Frühjahrstref-
fen wie das Herbsttreffen organisiert, sodass auch die 
Austauschschüler*innen mit dabei sind. Thematisch wird 
hier der Erfahrungsaustausch über interkulturelle Erleb-
nisse wieder aufgenommen, wobei auch das Ende des 
Austauschjahres bereits in den Blick rückt.

Rückkehr-Seminar oder „Re-Entry“
Das Rückkehr-Seminar wird oft auch „Re-Entry“ genannt. 
Es ist die letzte YFU-Tagung für die Jugendlichen während 
des Austauschjahres in Deutschland und wird von den 
Ehrenamtlichen in Ihrer Region organisiert. In einigen 
YFU-Landesgruppen sind gleichaltrige Gastgeschwister 
ebenfalls eingeladen. Das Seminar findet normalerweise 
an einem Wochenende im Mai oder Juni statt.

Bei diesem Treffen soll Ihr Gastkind für die Rückkehr ins 
Heimatland und die damit verbundenen Veränderungen 
bei sich selbst und der leiblichen Familie zu Hause sensi-
bilisiert werden. Eventuelle Gastgeschwister befassen sich 
primär mit ihrer veränderten Situation nach der Abreise 
der Austauschschüler*innen. Nach einem Rückblick auf das 
Jahr richtet sich der Fokus auf die letzten gemeinsamen 
Wochen des Austauschjahres und auf den Abschied. Vor 
allem aber wird die Zeit direkt nach der Rückkehr und der 
damit verbundene Prozess der Wiedereingliederung in die 
„neue alte Heimat“ betrachtet. 

In vielen Landesgruppen werden die Gastfamilien zum 
letzten Tag des Seminars eingeladen. Hier besteht noch 
einmal die Möglichkeit, die miteinander verbrachte Zeit 
auszuwerten. 

Abschiedsphase

Spätestens ein bis zwei Monate vor der Abreise werden 
Sie und Ihr Gastkind bemerken, dass die Abschiedsphase 
begonnen hat. Plötzlich wird allen bewusst, dass das Ende 
der gemeinsamen Zeit näher rückt. Für alle steht eine Ver-
änderung bevor, die bei den Beteiligten unterschiedliche 
Gefühle hervorruft.
Den Austauschschüler*innen gehen in diesen letzten 
Wochen sehr viele Dinge durch den Kopf. Die meisten von 
ihnen haben das Gefühl, dass ihnen die Zeit davonläuft. Sie 
müssen viele lieb gewonnene Dinge, Gewohnheiten und vor 
allem Personen in Deutschland zurücklassen: ihre Familie 
und Freund*innen, die Schule, die neue Umgebung und 
ihre Hobbys. Gleichzeitig beschäftigen sich die Jugendli-
chen damit, wie sie ihr Leben nach der Rückkehr gestalten 
möchten.

Zudem gibt es Einiges zu organisieren: frühzeitig Pakete 
in die Heimat schicken, um Übergepäck bei der Rückreise 
zu vermeiden; Abschiedsgeschenke und Mitbringsel kaufen; 
viele Dinge zum letzten Mal erledigen und erleben.

Die letzte Zeit verplanen die Jugendlichen häufig mit sehr 
vielen Aktivitäten und es entsteht eine hektische Betrieb-
samkeit. Auch Gasteltern und Gastgeschwister werden 
davon nicht unberührt bleiben. Wahrscheinlich haben 
Sie und gegebenenfalls Ihre Kinder auch eine Vorstellung 
davon, wie die letzten gemeinsamen Wochen ablaufen soll-
ten. Im besten Fall stimmen Ihre Wünsche und Bedürfnisse 
mit denen Ihres Gastkindes überein, das ist allerdings nicht 
immer der Fall.

Sie sollten den Abschied bewusst und gemeinsam mit 
Ihrem Gastkind gestalten. Es kann zum Beispiel sinnvoll 
sein, die eventuell stattfindende Abschiedsparty im Freun-
deskreis und den letzten Familienabend so frühzeitig zu 
planen, dass beides gut gelingt.

Auch wenn die Abschiedsphase nicht immer einfach ist, 
lohnt es sich für alle Seiten besonders, hier noch einmal 
Zeit und Energie zu investieren. Wenn die letzten Wochen 
positiv verlaufen, wird auch das gesamte Austauschjahr in 
guter Erinnerung bleiben.
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Weitere Aktivitäten der Ehrenamtlichen  
in Ihrer Region
Die Ehrenamtlichen von YFU organisieren sich auf regiona-
ler Ebene in zwölf sogenannten Landesgruppen. In vielen 
davon werden neben den in diesem Kapitel beschriebe-
nen auch zusätzliche YFU-Aktivitäten angeboten, so zum 
Beispiel ein Kennenlern-Wochenende, ein Besuch auf dem 
Weihnachtsmarkt oder ein Ausflug mit Gastfamilien und 
Austauschschüler*innen.

Eventuell gibt es in Ihrer Nähe auch einen „Elternstamm-
tisch“. Dort können Sie meistens auch Eltern treffen, deren 
eigenes Kind gerade ein Austauschjahr im Ausland ver-
bringt, was einen interessanten Perspektivenwechsel erge-
ben kann. Ihre Landesgruppe wird Sie über solche Treffen 
rechtzeitig informieren.

Besonderheiten im Ablauf des Austausch-
jahres für bestimmte Gruppen von  
Austauschschüler*innen

WINTERPROGRAMM:
Nicht nur im Spätsommer, auch im Januar/Februar reist 
eine Gruppe von Schüler*innen an und bleibt bis Anfang 
Januar des Folgejahres. Alle genannten Termine für sie und 
ihre Gastfamilien verschieben sich um etwa ein halbes Jahr, 
so findet das Mittelseminar beispielsweise im August statt.

SEMESTERPROGRAMM:
Aus manchen Ländern kommen auch Jugendliche für ein 
halbes Schuljahr nach Deutschland. Sie nehmen an den 
gleichen Orientierungsseminaren teil wie die anderen 
Austauschschüler*innen. Vor ihrer Heimreise nehmen sie 
an einem Re-Entry-Seminar teil, nicht jedoch an den Mittel-
seminaren.

US-AMERIKANISCHE STIPENDIAT*INNEN DES PPP:
Für die Stipendiat*innen des Parlamentarischen Paten-
schafts-Programms (PPP) gibt es nach Vorgabe des 
Deutschen Bundestages gesonderte Mittelseminare, die 
lediglich fünf Tage dauern. 

Im Mai oder Juni werden die Stipendiat*innen zu einem 
Besuch im Deutschen Bundestag eingeladen. YFU erweitert 
diesen Besuch zu einem fünftägigen Seminar, auf dem die 
Jugendlichen die Gelegenheit haben, sich mit aktuellen po-
litischen Themen zu beschäftigen und die deutsche Haupt-
stadt zu erkunden. Am Ende der Tagung steht schließlich 
der offizielle Empfang im Bundestag sowie in der US-Bot-
schaft an. Der Termin wird von offizieller Seite festgesetzt 
und die Teilnahme ist für die Jugendlichen verpflichtend.

ANDERE STIPENDIAT*INNEN:
Falls Ihr Gastkind für sein Austauschjahr ein Stipendium 
bekommen hat, kann es sein, dass es im Laufe des Jahres 
zu einem Stipendiatentreffen eingeladen wird. Dieses 
Treffen kann von YFU veranstaltet werden oder von dem 
Unternehmen, der Stiftung oder der Privatperson, die das 
Stipendium vergeben hat.

YOUTH EMPOWERMENT SEMINAR:
Am Ende des Austauschjahres, Ende Juni oder Anfang Juli, 
organisiert YFU für interessierte Schüler*innen im euro-
päischen Austausch eine besondere Veranstaltung: Das 
"Youth Empowerment Seminar". Bis zu 400 Jugendliche 
aus vorrangig europäischen Ländern treffen sich für fünf 
Tage, um sich mit einem aktuellen Thema zu beschäftigen. 
Auch Jugendliche aus nicht-europäischen Ländern sind 
herzlich eingeladen, daran teilzunehmen.

In Podiumsdiskussionen, Vorträgen, Kleingruppen- und 
Einzelgesprächen werden persönliche Erlebnisse ausge-
tauscht. Das YES ermöglicht es, ein interkulturelles Mitein-
ander zu (er-)leben und stellt für Austauschschüler*innen, 
die sich zur Teilnahme entscheiden, oft ein unvergessliches 
Ereignis dar.

Und nach dem Austauschjahr?
YFU freut sich, wenn Sie mit dem Verein in  

Kontakt bleiben. Dafür gibt es viele Möglichkeiten: 
Als Vereinsmitglied, als Gastfamilie für ein weiteres 
Gastkind oder als ehrenamtliche Unterstützung. Als 
erfahrene Gasteltern und Gastgeschwister können 
Sie für Gastfamilien und Austauschschüler*innen 

eine wertvolle Stütze sein. 
Melden Sie sich gern – wir freuen uns auf Sie!
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Familienleben 
mit einem Gastkind
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Was YFU von Ihnen als Gastfamilie  
erwartet – und was nicht
Wir sind Ihnen sehr dankbar, dass Sie sich als Gastfamilie 
engagieren. Weil es natürlich auch eine Verantwortung 
bedeutet, ein Gastkind aufzunehmen, haben wir in die-
sem Abschnitt für Sie aufgelistet, was YFU von Ihnen als 
Gastfamilie erwartet – und was nicht. Manche Dinge davon 
mögen Ihnen selbstverständlich erscheinen.

YFU ERWARTET VON EINER GASTFAMILIE:

→ ein liebevolles Zuhause zu bieten
→ für regelmäßige Verpflegung (Frühstück, Mittag- und 

Abendessen, ggf. auch Schulessen) und angemessene 
Unterkunft zu sorgen

→ das Gastkind als Familienmitglied zu integrieren und 
ggf. notwendige Erziehungsmaßnahmen zu ergreifen

→ auf einen regelmäßigen Schulbesuch zu achten
→ Alkoholmissbrauch und Drogenkonsum nicht zu tolerie-

ren und das deutsche Jugendschutzgesetz zu respek-
tieren

→ darauf zu achten, dass die Reiseregeln eingehalten 
werden (siehe Seite 50)

→ Austauschschüler*innen nicht selbst Auto fahren zu las-
sen und das Mitfahren auf Motorrädern, Motorrollern, 
Mopeds usw. zu unterbinden

→ Austauschschüler*innen nur erlaubte Sportarten 
ausüben zu lassen (für alle „gefährlichen Aktivitäten“ 
benötigen die Jugendlichen eine gesonderte schriftliche 
Erlaubnis der leiblichen Eltern, siehe Seite 52 unten)

→ bei Problemen, die einen weiteren Verbleib des Gast-
kindes in der Familie gefährden, den*die Betreuer*in 
oder das YFU-Büro frühzeitig zu informieren

→ das Gastkind keiner körperlichen, seelischen oder  
sexuellen Gewalt auszusetzen sowie bei sexueller Beläs-
tigung durch Dritte unverzüglich YFU zu kontaktieren

→ die Intim- und Privatsphäre des*der Jugendlichen zu 
respektieren und zu schützen

→ die individuellen und durch kulturelle oder religiöse Un-
terschiede bedingten persönlichen Grenzempfindungen 
des Gastkindes wahr- und ernstzunehmen

→ mit den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 
von YFU vertrauensvoll zusammenzuarbeiten 

YFU ERWARTET VON EINER GASTFAMILIE NICHT: 

→ eine luxuriöse Unterkunft
→ ein eigenes Zimmer für das Gastkind
→ ein besonderes Besichtigungsprogramm
→ eigene Kinder zu haben oder aus zwei Elternteilen  

zu bestehen
→ große Teile des Tages zur Verfügung zu stehen – es  

ist kein Problem, wenn Sie beruflich stark eingebunden 
sind

→ die Kosten für Gegenstände des täglichen Bedarfs (z.B. 
Hygieneartikel) oder Freizeitausgaben (Kino, Ausflüge, 
Urlaub) zu tragen

→ für Kleidung, Transport mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
und eventuelle Kosten in der Schule (Schulbücher und 
-materialien) oder bei Behörden aufzukommen

→ die Kosten für Telefonate, Internetnutzung oder Porto 
zu tragen

Präventionsarbeit bei YFU

YFU setzt sich aktiv mit der Prävention sexueller Gewalt 
auseinander und hat dafür ein umfassendes Konzept 
entwickelt, das insbesondere die Sensibilisierung unser 
Programmteilnehmenden zum Ziel hat. 

Ein wichtiger Teil davon ist eine Selbstverpflichtungs- 
erklärung zur Prävention sexueller Übergriffe, die wir auch 
Sie als Gastfamilie bitten möchten zu unterschreiben. 
Denn wo viele Menschen aktiv hinsehen, finden potentielle 
Täter*innen keinen Raum. 
Mehr Infos unter: www.yfu.de/praevention
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Herausforderungen im
Zusammenleben

Allgemeine Erfahrungen im  
Umgang mit Problemen
Viele Gasteltern erwarten, dass sich vieles von selbst re-
geln wird und dass sich die Austauschschüler*innen nach 
kleineren Anfangsschwierigkeiten automatisch integrieren 
werden. Sie gehen davon aus, dass die Jugendlichen die 
ungeschriebenen Familienregeln schon irgendwann be-
greifen und von selbst sehen werden, wo sie mit anpacken 
sollen. Unserer Erfahrung nach können sie aber unausge-
sprochene Regeln nicht selbst durchschauen: Hier sind die 
Jugendlichen auf Ihre Hilfe und klare Worte angewiesen.

Oftmals vertreten Gasteltern die Meinung, dass Probleme 
innerhalb der Familie ohne Hilfe von außen gelöst werden 
sollen. Dies ist in vielen Fällen der richtige Weg. Aber auch 
schon bei kleineren Auseinandersetzungen kann es sehr 
sinnvoll sein, einen Außenstehenden hinzuzuziehen. Des-
halb möchten wir Sie herzlich ermutigen, in solchen Fällen 
ihre*n Betreuer*in anzusprechen.

Viele große Probleme im täglichen Miteinander entstehen 
durch die Ansammlung von tausend Kleinigkeiten: zu viel 
fernsehen und am Computer sitzen; zu lange duschen und 
zu wenig lüften – und wenn, dann mit aufgedrehter Hei-
zung –, zu viel Schmutzwäsche, zu viel Unordnung im Zim-
mer, und nach dem Essen wird der Teller nicht abgeräumt 
– die Liste ließe sich nahezu beliebig lang fortsetzen.

Am Anfang möchten Gasteltern nicht ständig „nörgeln“. 
Nach einigen Wochen oder gar Monaten, in denen sich 
vielleicht die aus der Sicht der Gasteltern unangenehmen 
Gewohnheiten eingeschliffen haben, kann der Frust groß 
sein. Manche Familien wünschen sich dann sogar, dass ihr 
Gastkind die Familie wechselt.

Bei anschließenden Betreuungsgesprächen kommt häufig 
heraus, dass die Austauschschüler*innen gar nicht mitbe-
kommen haben, was das eigentliche Problem war. Sie ha-
ben zwar den Unmut der Gastfamilie gespürt, konnten sich 
ihn aber nicht erklären. Viele der Beanstandungen wurden 
nicht ausdrücklich benannt, so dass die Situation nicht 
aktiv verändert werden konnte. Einige Dinge haben die 
Jugendlichen vielleicht auch sprachlich nicht verstanden 
oder inhaltlich nicht nachvollziehen können. Oder aber sie 
hatten nicht den Mut, Fragen oder Zweifel auszusprechen.

Als Familie sind Sie ein eingespieltes Team, in dem jedes 
Mitglied seinen Platz und seine Aufgabe hat und in dem 
eine Reihe ungeschriebener Regeln gelten. Diese komple-
xen Regeln erschließen sich Ihrem Gastkind jedoch nur, 

wenn sie ihm offen und deutlich mitgeteilt werden.
Von manchen Gasteltern hören wir, dass sie nicht bereit 

sind, bei den Jugendlichen „Erziehungsarbeit“ zu leisten. 
Um ein möglichst reibungsloses Miteinander zu gewähr-
leisten, ist es aber unumgänglich, dass Sie Ihre Erwartun-
gen von Anfang an klar mitteilen. Sie können sich nicht 
darauf verlassen, dass Ihr Gastkind „es doch irgendwann 
selbst merken muss“. Es kommt aus einem anderen Kul-
turkreis mit anderen Familienregeln und hat keine Chance, 
ungeschriebene Gesetze ohne Ihre Hilfe zu entschlüsseln.

Klare Regeln und Vorgaben können Ihrem Gastkind 
Klarheit und einen sicheren Rahmen bieten. Die Regeln 
werden von Ihrem Gastkind durchaus positiv wahrgenom-
men, denn sie dienen ihm als Orientierungshilfe für sein 
Verhalten. Seien Sie nicht ungeduldig, wenn nicht alle Re-
geln sofort befolgt werden. Manche Dinge müssen einfach 
mehrmals gesagt werden.

Typische Anfangsschwierigkeiten
Vor allem am Anfang stürmt eine Fülle von Eindrücken auf 
die Austauschschüler*innen ein: eine neue Sprache, eine 
neue Familie mit anderen Ansprüchen, eine neue Schule 
mit anderen Erwartungen und vieles mehr. Dazu kommen 
oft Heimweh und möglicherweise ein Kulturschock. Diese 
Stressfaktoren sind nicht zu unterschätzen und verlangen 
sowohl den Jugendlichen als auch den Gastfamilien große 
Anstrengungen ab.

Gerade in den ersten Monaten sind die meisten Jugend-
lichen völlig erschlagen und brauchen nach der Schule 
erst einmal einen Mittagsschlaf. Manchmal macht sich 
der Stress sogar durch Symptome wie Haarausfall und 
Bauchschmerzen bemerkbar. Oft haben die Austausch-
schüler*innen dann ein großes Bedürfnis, sich zurück-
zuziehen, um abschalten und sich ausruhen zu können. 
Viele Gasteltern sind von diesem Verhalten irritiert, weil 
sie denken, dass die Jugendlichen kein Interesse an ihrer 
Familie haben. In Maßen ist dieses Verhalten aber völlig 
normal und nicht besorgniserregend.

Erst, wenn Ihr Gastkind sehr wenig oder sehr viel isst, 
sich fast ausschließlich in seinem Zimmer aufhält, stun-
denlang schläft oder unter Schlafstörungen leidet, sollten 
Sie sich Sorgen machen. Bitte geben Sie in solchen Fällen 
umgehend YFU Bescheid!

Bedauerlicherweise gibt es jedes Jahr einige Jugend-
liche, die den Herausforderungen eines Austauschjahres 
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nicht gewachsen sind und in eine depressive Verstimmung 
geraten oder eine Essstörung entwickeln. Ihnen kann 
professionell geholfen werden. Dies sollte in Absprache mit 
den erfahrenen Mitarbeiter*innen der YFU-Geschäftsstelle 
arrangiert werden. In besonders schwerwiegenden Fällen 
kann es allerdings am besten sein, wenn die Betroffenen 
in ihr Heimatland zurückkehren und dort ärztlich betreut 
werden.

Kulturschock
Viele Austauschschüler*innen berichten auf YFU-Semina-
ren im Rückblick über ihr Austauschjahr, dass vor allem 
die ersten drei bis sechs Monate in Deutschland von einem 
ständigen Auf und Ab der Gefühle geprägt waren. In der 
Eingewöhnungsphase erleben die Jugendlichen oftmals 
einen Kulturschock. Dieser Begriff beschreibt die persön-
liche Reaktion auf kulturelle Unterschiede gegenüber der 
gewohnten Umgebung und die vorübergehende Unfähig-
keit, sich in der neuen Umgebung anzupassen. Ein Kultur-
schock kann dazu führen, dass sich die Betroffenen zum 
Selbstschutz stark gegen die neue Kultur abgrenzen. Im 
typischen Fall vergleichen sie das Heimatland ständig mit 
dem Gastland und thematisieren unangemessen häufig, 
was sie an ihrem Zuhause besser finden.

Sie können Ihrem Gastkind helfen, den Kulturschock zu 
überwinden, indem Sie solche Gespräche zulassen und die 
Vergleiche diskutieren. Versuchen Sie, negative Äußerun-

gen über die deutsche Kultur nicht persönlich zu nehmen 
oder als Ablehnung Ihrer Person zu werten. Sprechen Sie 
Ihr Gastkind aber auch darauf an, wie das Verhalten auf 
sein Umfeld wirkt.
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EUPHORIE
Die eigene Kultur wird
nicht in Frage gestellt.
Man ist Zuschauer.

MISSVERSTÄNDNISSE  
UND ENTFREMDUNG

Übersehen und unbeabsichtigtes 
Ignorieren der fremdem Kultur, 
Schuldsuche bei sich selbst.

KOLLISION
Schuldzuweisung an die fremde Kultur und 
Verherrlichung der eigenen Kultur.

WAHRNEHMUNG UND AKZEPTANZ
DER UNTERSCHIEDE
Bemühen um gegenseitiges  
Verständnis.

VERSTÄNDIGUNG
Die unterschiedlichen kulturellen  
Spielregeln werden verstanden,  
geduldet, erlernt und geschätzt.
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Verbundenheit und Nähe
Familien unterschieden sich nicht nur in den alltäglichen 
Abläufen und Regeln. Sie unterscheiden sich auch darin, 
wie die Familienmitglieder miteinander kommunizieren 
und besonders in der Art und Weise, wie sie Verbun-
denheit und Nähe herstellen. Weil das den Familien-
mitgliedern oft gar nicht bewusst ist, kann es für eine*n 
Austauschschüler*in schwierig sein, sich darauf einzustel-
len. Diese Unterschiede sind nur zum Teil kulturbedingt 
und unterscheiden sich auch im gleichen Kulturkreis stark 
von Familie zu Familie.

So gibt es zum Beispiel Familien, in denen der Kontakt 
hauptsächlich durch das Gespräch gepflegt wird. Erleb-
nisse und die dazugehörigen Empfindungen und Gefühle 
werden erzählt und intensiv besprochen. Erzählen und 
Zuhören sind die entscheidenden Bindeglieder für die Fami-
lie. In anderen Familien ist der Körperkontakt viel wichtiger. 
Anteilnahme wird gezeigt, indem man sich umarmt oder 
den anderen den Arm um die Schultern legt. Gute-Nacht-, 
Abschieds- und Begrüßungsküsse sind wichtige Rituale. 
Wenn ein*e Austauschschüler*in aus einer eher körper-
kontaktorientierten Familie in eine gesprächsorientierte 
Familie kommt, kann es im ungünstigen Fall dazu kommen, 
dass er*sie sagt: „Ich bekomme überhaupt keinen Kontakt 
zu der Familie. Nie nimmt mich jemand in den Arm.“ Und 
gleichzeitig sagt die Familie: „Wir bekommen keinen Kon-
takt zu unserem Gastkind. Wir kommen überhaupt nicht 
miteinander ins Gespräch.“ 

In Deutschland sind viele Familien eher gesprächsorien-
tiert. Zusätzlich zu geringen Sprachkenntnissen kann das 
für Austauschschüler*innen eine große Herausforderung 
sein. Manche haben kulturell bedingt keine Erfahrung und 
keine Übung darin, sich mit Erwachsenen sprachlich aus-
einanderzusetzen.

Hotel Gastmama?
Gegen Ende des Austauschjahres haben die meisten Aus-
tauschschüler*innen sich einen Freundeskreis aufgebaut. 
Manche von ihnen genießen das und sind viel mehr unter-
wegs als am Anfang. Dieser Prozess ist für Gastfamilien 
nicht immer einfach, weil sie das Gefühl haben, nicht mehr 
so wichtig zu sein und nicht mehr so sehr gebraucht zu 
werden wie vorher. 

Wenn Sie in dieser Phase das Gefühl haben, als Familie 
vernachlässigt zu werden, sprechen Sie Ihr Gastkind darauf 
an und sagen Sie klar, was Sie erwarten. So kann es weniger 
zu Enttäuschungen kommen.

Prävention von sexuellem Missbrauch und  
Vermeidung von Missverständnissen
Seit einigen Jahren beschäftigt sich YFU aktiv mit der Prä-
vention sexuellen Missbrauchs im Schüleraustausch. Auf 
Seminaren schulen wir unsere Programmteilnehmenden, 
weil wir uns erhoffen, sie so für mögliche Grenzsituationen 
zu sensibilisieren und vor Gefahren zu schützen. Das kön-
nen wir nur gemeinsam mit Ihnen erreichen! 

Daher möchten wir auch Sie als Gastfamilie für dieses 
Thema sensibilisieren und kritischen Situationen sowie 
möglichen Missverständnissen vorbeugen. Als Teil der 
Sensibilisierung dient eine Selbstverpflichtung, die alle 
Gastfamilien bei YFU unterschreiben. Bitte zögern Sie nicht, 
sich bei Verdachtsmomenten umgehend mit der Geschäfts-
stelle in Verbindung zu setzten. 

Intensive Bindungen zu Bezugspersonen sind für Jugend-
liche von großer Bedeutung. Gerade für viele Austausch-
schüler*innen, die ja in einer ganz ungewohnten Umgebung 
leben, ist ein liebevoller und fürsorglicher Umgang wichtig. 
Unsere Erfahrungen zeigen aber, wie schnell es aufgrund 
von kulturellen Unterschieden zu Missverständnissen und 
Unsicherheiten auf beiden Seiten kommen kann. Oft ist 
dann der unterschiedliche Umgang mit Körper, Scham und 
Privatsphäre der Auslöser für Verwirrung und Spannungen. 
Die folgenden Tipps sollen helfen, kritische Situationen gar 
nicht erst entstehen zu lassen:
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→ Auf das Schamgefühl Ihres Gastkindes achten  
Vermeiden Sie Gewohnheiten, die Ihr Gastkind in eine 
peinliche Lage bringen können, wie z.B. sich nackt oder 
leicht bekleidet im Haus zu bewegen, auch wenn es nur 
von der Dusche ins Schlafzimmer ist. Ebenso sollten 
FKK oder Saunabesuche nicht als Familienaktivitäten 
vorausgesetzt werden. Ihr Gastkind sollte sich ganz 
zwangfrei dafür oder dagegen entscheiden können.

→ Respektieren Sie die Privat- und Intimsphäre  
Ihres Gastkindes  
Auch wenn Sie als Familie eng zusammenwohnen, so 
sollte es doch Bereiche geben, wo Ihr Gastkind sich 
zurückziehen kann und seine Privatsphäre geachtet 
wird. Dazu gehört auch der Respekt gegenüber privaten 
Dingen wie Briefen, Tagebüchern oder Computerdatei-
en. Sie sollten es auch respektieren, wenn Ihr Gastkind 
beispielsweise im Badezimmer allein sein möchte, sein 
Zimmer selbst reinigen möchte oder sich wünscht, dass 
sein Zimmer nicht ungebeten betreten wird.

→ Erklären Sie Ihrem Gastkind den Umgang  
mit Sexualität in Deutschland  
Ihr Gastkind kann nicht wissen, welchen Eindruck bei-
spielsweise bestimmte Kleidungsstile hinterlassen oder 
wie Jugendliche in Deutschland miteinander umgehen. 
Helfen Sie Ihrem Gastkind dabei, nicht gleich einen 
falschen Eindruck zu hinterlassen, den es nur mühsam 
wieder loswird und der die Integration erschwert.

→ Überlegen Sie gemeinsam, was in heiklen  
Situationen zu tun ist  
Mit ruhigem Kopf lässt sich am besten überlegen, wie 
man in einer unangenehmen Situation reagieren sollte, 
zum Beispiel wenn eine Party aus dem Ruder läuft oder 
jemand die persönlichen Grenzen Ihres Gastkindes zu 
überschreiten droht. Besprechen Sie gemeinsam, wie 
Ihr Gastkind in einer solchen Lage reagieren könnte. 

Wenden Sie sich bei Fragen oder Unsicherheiten an 
Ihre*n Betreuer*in oder an die YFU-Geschäftsstelle.

Eigenverantwortung und  
Selbstständigkeit
In Deutschland wird von Jugendlichen viel Eigenverant-
wortung und Selbstständigkeit erwartet. In vielen anderen 
Ländern nimmt man ihre Altersgenossen dagegen als 
Kinder wahr und behandelt sie dementsprechend. Wenn 
Jugendliche aus solchen Kulturen nach Deutschland kom-
men, wird von ihnen schlagartig die gleiche Eigenverant-
wortlichkeit und Reife verlangt, die wir bei Jugendlichen 
aus Deutschland voraussetzen. Das überfordert viele von 

ihnen, zumindest am Anfang. Einige kommen mit den un-
gewohnten Freiheiten (zum Beispiel beim Alkoholkonsum) 
nicht zurecht und testen deshalb ihre Grenzen. Seien Sie 
nicht überrascht, wenn Sie Ihr Gastkind eventuell noch an 
die in Deutschland übliche Selbstständigkeit heranführen 
müssen. Dabei ist es hilfreich, wenn Sie Ihrem Gastkind 
von Anfang an klare Regeln setzen und diese gegebenen-
falls auch mit Nachdruck durchsetzen.

Wir möchten Sie bitten, nicht unbedingt zu erwarten, 
dass Ihr Gastkind von sich aus Verantwortung übernimmt, 
so wie Sie das von Ihren eigenen Kindern kennen oder 
erwarten. Stattdessen sollten Sie Ihr neues Familienmit-
glied nach und nach an seine neuen Rechte und Pflichten 
gewöhnen.

Motivation für das Austauschjahr
Häufig ärgern sich Gasteltern über die scheinbar fehlen-
de oder fragwürdige Motivation der Jugendlichen für den 
Austausch. Viele Gastfamilien wünschen sich ein Gastkind, 
das selbstständig, aktiv und interessiert an Land und Leu-
ten ist, dabei gleichzeitig viel über das eigene Land erzählt 
und zudem gerne über Politik und Geschichte diskutiert. 
Die Austauschschüler*innen sind jedoch ganz normale 
Jugendliche, deren Interessen nicht unbedingt regiona-
len Sehenswürdigkeiten, kulturellen Veranstaltungen und 
politischen Themen gelten. Wie bei jungen Deutschen im 
gleichen Alter sind für sie Freunde, Sport, Computer, Par-
tys, Diskos und andere Hobbys oft wichtiger.

Selbstverständlich begrüßen wir es, wenn Sie versuchen, 
das Interesse Ihres Gastkindes an der Geschichte, Politik 
und Kultur unseres Landes zu wecken – darum bemühen 
wir uns auf den YFU-Seminaren ebenfalls. Seien Sie aber 
bitte nicht allzu enttäuscht, wenn sich hier Ihre Erwartun-
gen und Wünsche nicht oder nur teilweise erfüllen.

Für viele der Jugendlichen steht im Austauschjahr nicht 
der Erwerb von Kenntnissen über die deutsche Politik und 
Geschichte im Vordergrund, sondern sie möchten persön-
liche Fähigkeiten wie Selbstständigkeit und Unabhängig-
keit entwickeln. Oftmals ist es für sie beispielsweise etwas 
Besonderes, öffentliche Verkehrsmittel eigenständig zu be-
nutzen, und sie empfinden dies mit großem Stolz als einen 
Schritt in die Unabhängigkeit.

Der Erfolg eines Austauschjahres liegt auch darin, sich 
selbst kennenzulernen, eigenverantwortlicher und erwach-
sener zu werden. Das ist ein mühsamer Prozess, der seine 
Zeit braucht.
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Bitte bedenken Sie auch: Viele der Jugendlichen aus dem 
Ausland begegnen zum ersten Mal einer neuen Sprache 
und einer anderen Kultur. Viele Jugendliche aus Deutsch-
land und Europa können von klein auf bei Urlaubsreisen 
und kurzen Schüleraustauschprogrammen erste Erfah-
rungen in fremden Ländern sammeln. Jugendliche aus 
Asien, Lateinamerika und Afrika haben dagegen oft nicht 
diese Möglichkeit. Ihre Vorstellungen von Deutschland 
erscheinen daher unter Umständen klischeehaft und wenig 
realitätsnah.

Unsere langjährige Arbeit im Jugendaustausch ermög-
licht es uns in vielen Fällen, den Werdegang ehemaliger 
Austauschschüler*innen zu verfolgen. Daher wissen wir, 
dass ein Austauschjahr so gut wie nie spurlos an den Ju-
gendlichen vorbeigeht, sondern sie ihr Leben lang prägt. 
Wir hoffen, dass auch Ihnen dieses Wissen im manchmal 
anstrengenden täglichen Miteinander eine gewisse Gelas-
senheit gibt, die es einfacher macht, auch kritische Situa-
tionen mit Humor zu nehmen und zu überstehen.

Verhältnis zu eventuellen 
Gastgeschwistern
Die Aufnahme eines*einer Austauschschüler*in betrifft 
die ganze Familie. Gastgeschwister reagieren manchmal 
eifersüchtig auf das neue Familienmitglied, dem beson-
ders in der Anfangsphase viel Aufmerksamkeit seitens der 
Gasteltern zukommt, da viele Dinge erklärt und geregelt 
werden müssen. Die Geschwister – vor allem, wenn sie 
noch jünger sind – können sich dann zurückgesetzt fühlen. 
Anstatt dieses Gefühl offen auszudrücken, verstecken sie 
es oftmals hinter einer ablehnenden Haltung gegenüber 
dem Gastgeschwister. Wenn Sie eine ablehnende Haltung 
oder eifersüchtige Reaktionen Ihrer Kinder bemerken, 
sprechen Sie mit ihnen darüber und unternehmen Sie auch 
einmal etwas mit ihnen allein, ohne Ihr Gastkind.

Auch wenn es Sie vielleicht überrascht: YFU rät davon ab, 
dass Ihr Gastkind in die gleiche Schulklasse wie Ihre eige-
nen Kinder im gleichen Alter kommt. Der Grund hierfür ist, 
dass Lehrer*innen Ihr Kind gern als „Hilfstutor“ ansehen 
werden, was nach einiger Zeit lästig werden und das Ver-
hältnis belasten kann. Außerdem ist es von Vorteil, wenn 
Austauschschüler*innen in einem anderen Klassenverband 
einen eigenen Freundeskreis aufbauen können. Dann müs-
sen Geschwister zwar ihre Familie, aber nicht auch noch 
ihre Freund*innen teilen.

Sprachschwierigkeiten
Etwa 40 Prozent der Jugendlichen sprechen vor ihrer 
Ankunft in Deutschland gar kein Deutsch. Nach ihrer Ori-
entierungswoche machen sie ein- bis zweimal die Woche 
einen Online-Deutschkurs, der von einem Sprachinstitut 
durchgeführt wird. Zusätzlich zum Familien- und Schulall-
tag unterstützt dieser Kurs die Jugendlichen, schneller in 
die Sprache hineinzufinden, ist aber je nach Motivation, 
Sprachtalent und persönlichem Einsatz unterschiedlich 
erfolgreich. Besonders asiatischen Jugendlichen fällt es oft 
schwer, Deutsch zu lernen, weil die Methoden des Sprach-
erwerbs in ihren Ländern ganz anders sind und dort weni-
ger Wert auf mündliche Sprachfertigkeiten gelegt wird.

Für alle Seiten ist das Zusammenleben anstrengend, 
wenn Sie nur schwer mit Ihrem Gastkind kommunizieren 
können. Folgendermaßen können Sie aktiv beim Deutsch-
lernen unterstützen:
→ Langsam sprechen
→ Nur wenig Englisch sprechen und immer seltener auf 

diese (oder eine andere) Hilfssprache ausweichen. 
Allerspätestens nach drei Monaten sollten Sie nur noch 
Deutsch mit Ihrem Gastkind sprechen.

→ Kinderbücher oder Comics zu lesen geben 

Falls es Ihre Zeit erlaubt, können Sie außerdem: 
→ Möbel und Gegenstände in der Wohnung mit kleinen 

Zetteln beschriften
→ Nützliche Redewendungen aufschreiben
→ Bei den Hausaufgaben helfen
→ Und vor allem: Geduld haben!

Eventuell hat auch die Schule Ihres Gastkindes Möglich-
keiten, es beim Deutschlernen zu unterstützen. Es kann 
beispielsweise sinnvoll sein, am Deutschunterricht einer 
5. oder 6. Klasse teilzunehmen, siehe auch Seite 22.

Nach spätestens vier bis fünf Monaten können sich die 
meisten Austauschschüler*innen gut auf Deutsch ver-
ständigen. Danach verbessern sich ihre Sprachkenntnisse 
immer weiter, und gegen Ende des Jahres fällt es ihnen 
häufig schwer, ihre Muttersprache fließend zu sprechen. 
Allerdings bleibt es in einer fremden Sprache immer viel 
schwieriger, sprachliche und gedankliche Feinheiten 
zu erkennen und selbst auszudrücken. Auch Ironie ist 
beispielsweise für Fremdsprachenlerner*innen schwer 
zu erfassen. Es kann also trotz guter Sprachkenntnisse zu 
Missverständnissen kommen. Wenn Ihr Gastkind alle Wör-
ter versteht, heißt das noch lange nicht, dass es immer 
versteht, was gemeint ist.
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Heimweh
Wenn die ersten aufregenden Wochen des Austauschjah-
res vorüber sind, kehrt allmählich der Alltag ein. Nach 
zwei bis drei Monaten fallen viele Austauschschüler*innen 
in ein Loch – mit dem Deutschlernen geht es noch nicht 
so richtig voran, in der Schule verstehen sie nur wenig und 
enge Freundschaften haben sie häufig noch nicht ge-
schlossen. In dieser Phase haben viele Jugendliche zudem 
mit generellen Anpassungsschwierigkeiten und einem Kul-
turschock zu kämpfen. Daher kommt es häufiger als sonst 
zu Familienwechseln und vereinzelt brechen Schüler*innen 
sogar ihr Austauschjahr ab, weil sie diese typischen An-
fangsschwierigkeiten nicht überwinden können.

Viele Jugendliche haben in dieser Zeit starkes Heimweh, 
vor allem an den Feiertagen. Es ist besonders wichtig, dass 
Sie als Gastfamilie in diesen Phasen möglichst verständ-
nisvoll und einfühlsam reagieren und Ihrem Gastkind mit 
viel Geduld über die schweren Tage oder manchmal auch 
Wochen hinweghelfen.

Hobbys und Freizeit
Hobbys und regelmäßige Aktivitäten helfen dabei, das 
Heimweh und auch den anfänglichen Kulturschock zu 
überwinden. Bitte unterstützen Sie Ihr Gastkind dabei, 
Dinge zu unternehmen und die Freizeit sinnvoll zu organi-
sieren!

Für die meisten ausländischen Jugendlichen ist es nicht 
einfach, sich allein in der deutschen Vereinslandschaft 
zurechtzufinden. In den USA, Japan und in vielen anderen 
Ländern sind Freizeitaktivitäten in erster Linie an die Schule 
gekoppelt. Deshalb ist Ihr Gastkind auf Ihre Hilfe angewie-
sen, wenn es darum geht, zum Beispiel einen Sportverein 
auszuwählen, um bereits bestehende Interessen weiterzu-
verfolgen oder etwas völlig Neues auszuprobieren.

Kontakt ins Heimatland
Internationale Kommunikationsmöglichkeiten haben sich 
in den vergangenen Jahrzehnten geradezu atemberaubend 
entwickelt. Telefongespräche kosten nicht mehr viel, und 
durch E-Mails, Skype, WhatsApp und die sozialen Medien 
ist der Kontakt nach Hause für Austauschschüler*innen 
viel einfacher geworden. Umgekehrt sind die Jugendlichen 
natürlich auch für ihre Eltern und Freund*innen viel leich-
ter zu erreichen. Das ist zwar einerseits erfreulich, kann 
aber auch zu Schwierigkeiten führen.

Eine fremde Kultur von innen heraus kennenzulernen, 
setzt voraus, dass Austauschschüler*innen sich ganz auf 
diese Kultur einlassen und sich gedanklich und emotional 
in das neue Umfeld einfügen. Dabei müssen sie sich von 
ihrem heimatlichen Lebensumfeld und dabei insbesonde-
re von den vertrauten Menschen lösen. Dies gilt genauso 
auch für die leiblichen Eltern und die Freund*innen zu 

Hause. Ist Ihr Gastkind aber fast jeden Tag für längere Zeit 
damit beschäftigt, den Kontakt mit der Familie oder den 
Freund*innen im Heimatland zu pflegen, dann kommt es 
gedanklich oft nicht richtig in Deutschland an. Außerdem 
geht die Zeit und Aufmerksamkeit, die für die Kontakte 
nach Hause investiert wird, für den notwendigen Integra-
tionsprozess verloren.

Natürlich können die Jugendlichen Kontakt ins Heimat-
land haben. Der Kontakt sollte allerdings so bemessen 
sein, dass er den Integrationsprozess nicht stört und somit 
der Erfolg des Austauschjahres für alle Beteiligten nicht 
gefährdet wird. Aufgrund unserer Erfahrungen empfehlen 
wir daher, dass Austauschschüler*innen höchstens alle ein 
bis zwei Wochen mit der Familie und mit Freund*innen im 
Heimatland kommunizieren. 

Viele Gasteltern sind irritiert, wenn ihr Gastkind häufig 
mit der Familie oder mit Freund*innen im Heimatland  
telefoniert oder chattet – noch dazu in einer Sprache, die 
sie nicht verstehen. Dabei spielt es keine Rolle, welche 
Seite den Kontakt aufgenommen hat. Sollten Sie sich 
unbehaglich fühlen, weil Ihr Gastkind häufig mit Personen 
aus der Heimat kommuniziert, sprechen Sie es am besten 
frühzeitig darauf an. Stellen Sie außerdem klare Regeln 
dafür auf, wann und wie häufig Ihr Gastkind den Computer 
bzw. das Smartphone benutzen darf und besprechen Sie 
auch, ob ggf. höhere Kosten für Sie bei der Mehrnutzung 
des Internets/WLANs entstehen. Unterstützen Sie Ihr Gast-
kind außerdem nach Möglichkeit beim Kauf einer SIM-Kar-
te. Insbesondere unter 16-jährige Austauschschüler*innen 
benötigen die Hilfe eines Erwachsenen, da sie zum Kauf 
einer SIM-Karte noch nicht berechtigt sind.
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Melden Sie sich bitte rechtzeitig bei YFU, wenn Sie das 
Gefühl haben, dass die Kontakte Ihres Gastkindes nach 
Hause Ihr gemeinsames Zusammenleben belasten und die 
Integration in Ihre Familie und in Deutschland erschweren. 
Über unsere YFU-Partnerorganisation im Heimatland kann 
unsere Geschäftsstelle dann die leiblichen Eltern Ihres 
Gastkindes darum bitten, den Kontakt zu reduzieren.

Soziale Netzwerke
Viele Austauschschüler*innen sind Mitglieder in sozialen 
Netzwerken wie etwa Instagram oder TikTok. Während des 
Austauschjahres können soziale Netzwerke als Plattform 
genutzt werden, um sich mit deutschen Freund*innen, 
Mitschüler*innen und der Gastfamilie zu vernetzen, aber 
auch um die Familie und Freund*innen im Heimatland 
an der Austauscherfahrung teilhaben zu lassen. Alle 
Nutzer*innen eines sozialen Netzwerks haben ein Profil, 
auf dem sie sich beschreiben und Fotos oder Videos von 
sich zeigen können. Die Nutzer*innen können dabei selbst 
entscheiden, ob die persönlichen Daten für die Öffentlich-
keit oder nur für Freund*innen oder Familienmitglieder 
einsehbar sein sollen. 

Wir besprechen während der Orientierungsseminare, 
dass die Jugendlichen sich gut überlegen sollen, welche 
Informationen sie online stellen, und warnen sie auch 
davor, zu viel von sich in der Öffentlichkeit preiszugeben. 
Die Austauschschüler*innen unterschreiben dazu die 
Einverständniserklärung zu Online-Aktivitäten (siehe Seite 
49). Bitte besprechen auch Sie mit Ihrem Gastkind, dass es 
eine freizügige Offenlegung von privaten Informationen in 
sozialen Netzwerken unbedingt vermeiden sollte.

Besuch von der leiblichen Familie im  
Austauschjahr
Oft möchten die leiblichen Eltern ihre Kinder im Aus-
tauschjahr besuchen. Sie sehen einen Besuch als Chance, 
sich von ihren Kindern und der neuen Umgebung ein Bild 
zu machen. Es hat sich allerdings immer wieder gezeigt, 
dass gerade Besuche von den Eltern, aber auch von ande-
ren Familienangehörigen oder Freund*innen, den Integra-
tionsprozess empfindlich stören können.

Auch wenn dies zunächst hart erscheinen mag, erlaubt 
YFU innerhalb der ersten sechs Monate des Austauschjah-
res den Besuch von leiblichen Familienmitgliedern nur in 
absoluten Ausnahmefällen. Im zweiten Halbjahr sind Be-
suche nur nach vorheriger Absprache mit der Gastfamilie, 
dem*der Austauschschüler*in und der YFU-Geschäftsstelle 
möglich. Für diese recht streng erscheinende Regel gibt es 
gute Gründe:

Wir haben oft erlebt, dass Besuche großen Stress für die 
Jugendlichen, die Gastfamilie und für die leibliche Familie 
bedeuten können. Ihr Gastkind baut sich in Deutschland 
ein neues, eigenes Bezugssystem auf. Es hat einen anderen 
Freundeskreis und nimmt in Ihrer Familie möglicherweise 
eine ganz andere Rolle ein als im Heimatland. Wenn in 
dieser Situation Besuch aus der Heimat kommt, kann alles, 
was sich Ihr Gastkind bis dahin – manchmal mühevoll 
– erarbeitet hat, in Frage gestellt werden. Beide Bezugs-
systeme harmonisch unter einen Hut zu bringen, ist ein 
Kunststück, das nur wenigen Jugendlichen im Austausch-
jahr gelingt.

Oft wollen Gasteltern ihren Gastkindern einen Besuch 
der leiblichen Eltern oder von anderen Familienmitgliedern 
nicht verbieten. Wenn sie ihr Einverständnis zu solchen 
Besuchen geben, fühlen Gastfamilien sich aber oft unbe-
haglich. Auch die Jugendlichen selbst geben eventuell nur 
ungern zu, dass sie den Besuch gar nicht wollen.

Wir möchten Sie daher ermutigen, einen Besuch aus dem 
Heimatland abzulehnen – insbesondere dann, wenn Sie 
sich selbst bei diesem Gedanken unwohl fühlen oder dies 
für Ihr Gastkind als unnötige Belastung ansehen. Schalten 
Sie bei Bedarf gern Ihre*n Betreuer*in ein. Zusammen kön-
nen Sie besprechen, wie Sie und Ihr Gastkind mit dieser 
Situation umgehen möchten.

Falls ein unerwünschter Besuch im Austauschjahr ge-
plant ist, informieren Sie bitte auch unsere Geschäftsstel-
le. Gegebenenfalls können wir mit Hilfe unserer Partner-
organisation auf die leiblichen Eltern einwirken. 

Natürlich hält YFU ein Kennenlernen beider Familien 
nicht grundsätzlich für schlecht – im Gegenteil! Wir haben 
großes Verständnis für den häufig aufkommenden Wunsch, 
zueinander Kontakte zu knüpfen und vielleicht sogar 
dauerhaft auszubauen. Nach unserer Erfahrung lassen 
sich solche Freundschaften jedoch viel unproblematischer 
aufbauen, wenn das Austauschjahr schon zu Ende ist.
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Familienwechsel und Programmabbruch
Wie in allen zwischenmenschlichen Beziehungen kann es 
auch zwischen Austauschschüler*innen und ihren Gastfa-
milien zu Meinungsverschiedenheiten oder ernsthafteren 
Spannungen kommen. Wir erleben oft, dass sich vermeint-
lich kleine Alltagsprobleme zu einem scheinbar unüber-
windbaren Berg auftürmen. Daher bitten wir Sie schon 
jetzt: Scheuen Sie sich nicht, Ihr Gastkind auch auf kleine 
Ärgernisse hinzuweisen!

Leider sind aber in manchen Fällen die Fronten verhärtet 
und die Bereitschaft zu einem Neuanfang ist nicht mehr 
vorhanden. Gastfamilien oder Jugendliche haben in einer 
solchen Situation leicht das Gefühl, dass es keine Basis 
mehr für ein Zusammenleben gibt. Eine Trennung scheint 
dann der einzige Ausweg zu sein.

Wenn es zu einer solchen Situation kommt, raten wir 
Ihnen dazu, die Lage mit Ihrem*Ihrer Betreuer*in zu be-
sprechen. Gemeinsam können Sie herausfinden, welche 
Lösungsmöglichkeiten es gibt. Konstruktive und positive 
Lösungen sind viel öfter möglich, als man zunächst denkt! 
Es zeigt sich außerdem im Nachhinein häufig, dass der 
Zusammenhalt viel stärker wird, wenn man schwierige 
Situationen gemeinsam gemeistert hat.

Wir wünschen uns daher, dass alle Beteiligten möglichst 
lange für die Chance einer positiven Lösung offen bleiben. 
Nach einem ersten ausführlichen Gespräch kann eine 
kurze Phase des Überdenkens nützlich sein, in der alle 
Beteiligten abwägen, was sie für das Zusammenleben noch 
leisten können und wollen.

FAMILIENWECHSEL
In manchen Fällen wird das Ergebnis aber sein, dass ein 
Familienwechsel die beste Lösung darstellt. Das ist für 
alle Beteiligten schmerzhaft: für die Jugendlichen, die 
einen Neuanfang machen müssen, und für die Gastfa-
milie, die sich nach einem Wechsel oft mit dem Gefühl 
des Versagens oder mit Schuldgefühlen plagt. Dennoch 
ist eine Trennung manchmal unausweichlich. Familien-
wechsel kommen jedes Jahr vor. Ungefähr ein Viertel aller 
Austauschschüler*innen wechselt die Gastfamilie.

Im Schüleraustausch kommen Menschen zusammen, die 
sich vorher nicht kannten. Obwohl wir uns bei der Zuord-
nung der Jugendlichen zu den Familien die größte Mühe 
geben, kann es leider vorkommen, dass sich Gastfamilien 
und ihre Gastkinder nicht gut genug verstehen – manch-
mal stimmt die Chemie einfach nicht. Dann ist es sinnvol-
ler, sich zu trennen, bevor die Spannungen zu groß werden 
und die gemeinsame Zeit als Quälerei erlebt wird. Das 
Zusammenleben soll weder für Sie noch für Ihren Gast ein 
„Durchhaltetest“ werden, sondern allen Beteiligten vor 
allem Freude bereiten.

Bitte beachten Sie, dass ein Familienwechsel ausschließ-
lich in enger Absprache mit der YFU-Geschäftsstelle ent-
schieden und organisiert werden kann. Unsere ehrenamt-
lichen Betreuer*innen können eine solche Entscheidung 
nicht alleine treffen oder Ihnen Zusicherungen darüber 
machen. 

Bei einem Familienwechsel beurteilen die YFU-Mitar-
beiter*innen gemeinsam, welche neue Gastfamilie für 
den*die Austauschschüler*in in Betracht kommt. Wir 
benötigen gegebenenfalls mehrere Wochen, um eine 
geeignete Familie zu finden. In den meisten Fällen bitten 
wir die erste Gastfamilie darum, das Gastkind noch bis 
zum Wechsel bei sich wohnen zu lassen. Dies ist meist kein 
Problem, da sich die Situation in der verbleibenden Zeit oft 
entspannt, nachdem die Entscheidung für einen Familien-
wechsel gefallen ist. Sollte es aber nicht möglich sein, 
dass der*die Schüler*in noch einige Tage bleibt, bringen 
wir den*die Jugendliche*n übergangsweise in einer ande-
ren Gastfamilie unter.

In der Übergangszeit erhält der*die Austauschschüler*in 
Gelegenheit, in Betreuungsgesprächen Schwierigkeiten 
aufzuarbeiten, die auch in Zukunft das Zusammenleben 
mit der neuen Gastfamilie erschweren könnten.

PROGRAMMABBRUCH
In äußerst seltenen Fällen kommt es zu einem Abbruch 
des Austauschjahres. Wie bereits erläutert, ist bei einigen 
wenigen Jugendlichen das Heimweh in der Anfangsphase 
sehr groß oder sie fühlen sich den Anforderungen eines 
solchen Jahres doch nicht gewachsen, so dass sie sich für 
einen Programmabbruch entscheiden.

Natürlich versuchen wir sicher zu gehen, dass der*die 
Schüler*in triftige Gründe für diese Entscheidung hat und 
sich der Tragweite bewusst ist. Wir können und wollen 
aber niemanden dazu zwingen, in Deutschland zu bleiben. 
Für einen freiwilligen Programmabbruch benötigen wir das 
Einverständnis der leiblichen Eltern oder Erziehungsbe-
rechtigten als Vertragspartner der entsendenden YFU-
Organisation.

In gravierenden Fällen, in denen Austauschschüler*innen 
unsere Regeln verletzen, kann es allerdings auch zu einem 
Programmabbruch gegen den Willen der Jugendlichen 
kommen. Dies ist besonders dann der Fall, wenn die 
Schüler*innen bereits wegen eines vorherigen Regelversto-
ßes verwarnt werden mussten (siehe Seite 25).
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Was verändert sich in unserer Familie,  
wenn jemand Neues dazu kommt?

Als Familie seid ihr wie eine eingespielte Mannschaft:  
Jedes Familienmitglied weiß, wie es zu den anderen steht, 
was es von den anderen erwarten kann und was von ihm 

selbst erwartet wird. Alle kennen ihre Rolle, ihre Aufgaben 
und Rechte. Nun kommt jemand in eure Familie, der*die 

euch noch gar nicht kennt. Wenn du sonst keine Geschwis-
ter hast, ist die Situation vielleicht besonders ungewohnt. 

Die neue Person muss erst verstehen, wie euer Team 
funktioniert und welche Spielregeln es gibt, damit sie ihren 
eigenen Platz finden kann. Du kannst deinem neuen Gast-

geschwister helfen, die eigene Position in der Familie  
zu finden, indem du erklärst, was für Abläufe  

es bei euch gibt.

Fehler als Lernerfahrung
Wir alle machen hin und wieder Fehler. Davor sind auch 
unsere Austauschschüler*innen nicht gefeit. Gerade in der 
aufregenden Zeit der Pubertät probieren sich Jugendliche in 
vielerlei Hinsicht aus. Da kommen Fehltritte gelegentlich vor. 

Wir möchten Sie ermutigen, Ihrem Gastkind die Chance 
zu geben, aus Fehlern zu lernen und an den im Austausch-
jahr gemachten Erfahrungen zu wachsen. Ein bewusster 
und reflektierter Umgang mit Fehlern und Regelbrüchen 
und den eventuell daraus folgenden Konsequenzen ist ein 
wichtiger Baustein für die Lernerfahrung der Jugendlichen.

Konflikte gehören dazu!
Vielleicht fühlen Sie sich etwas erschlagen von den letzten 
Seiten, von der Größe und Anzahl der potenziellen Prob-
leme, die auf Sie zukommen könnten. Dabei möchten wir 
Ihnen natürlich keine Angst davor machen, Gastfamilie zu 
werden. Ganz im Gegenteil: Wir möchten Ihnen die Angst 
vor eventuell auftretenden Schwierigkeiten nehmen. Un-
sere Hinweise sollen Sie aber auch nicht zu übertriebener 
Toleranz animieren – vielmehr zu der nötigen Gelassen-
heit, eine schwierige Situation anzugehen und nicht als 
unüberwindbares Hindernis oder gar als Angriff gegen Ihre 
Familie zu werten. 

Nicht selten sagen uns Gasteltern, sie hätten sich nie-
mals vorstellen können, dass es so anstrengend sei, eine*n 
Austauschschüler*in bei sich aufzunehmen. Viele Familien 
gehen davon aus, dass sich ein neues Familienmitglied 
schnell und leicht integrieren wird. Sie sind dann sehr be-
troffen und enttäuscht, wenn es zu Problemen kommt.

Bereiten Sie sich darauf vor, dass Konfliktsituationen zum 
Austausch und zur interkulturellen Verständigung gehören. 
Entscheidend ist, wie Sie und Ihr Gastkind damit umgehen 
– denn Konflikte können zu neuen, besseren Formen des 
Zusammenlebens führen. Die Voraussetzungen dafür sind, 
dass Probleme rechtzeitig angesprochen werden und bei-
de Seiten bereit sind, gemeinsam eine Lösung zu finden. 
Ihr*e Betreuer*in und das Team in der YFU-Geschäftsstelle 
stehen Ihnen dabei gern zur Seite. Wir möchten schließ-
lich, dass alle Beteiligten gemeinsam eine schöne und 
unvergessliche Zeit miteinander erleben, die sie gern in 
guter Erinnerung behalten.

Muss ich jetzt nicht nur meine Familie, 
sondern auch noch meine Freund*innen teilen?

YFU erwartet von den Austauschschüler*innen, dass sie 
sich bemühen, einen eigenen Freundeskreis aufzubau-
en. Falls ihr ungefähr gleich alt seid, klappt das meist 
besser, wenn ihr nicht in die gleiche Klasse geht und 

vielleicht auch nicht alle Hobbys gemeinsam ausübt. Du 
bist also nicht verpflichtet, dein Gastgeschwister auch in 
eurer Freizeit „an die Hand zu nehmen“. Wenn du darauf 
Lust hast, ist das natürlich super, aber es wird nicht von 

dir erwartet.
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Muss ich mein Gastgeschwister lieb haben?

Gastgeschwister sind so wie richtige Geschwister:  
Manche stehen sich sehr nahe und unternehmen ganz 

viel miteinander. Andere gehen einander eher aus 
dem Weg oder streiten sich auch mal. Das ist beides 

in Ordnung! Als Gastgeschwister musst du dich zu 
nichts verpflichtet fühlen. Natürlich ist es für das 

Zusammenleben in der Familie wichtig, dass du offen 
auf euer neues Familienmitglied zugehst, aber beste 

Freund*innen müsst ihr nicht werden!

Wen kann ich ansprechen, wenn ich  
mir über das Zusammenleben mit meinem  

Gastgeschwister Sorgen mache?

Wenn das der Fall ist, solltest du die Sorgen nicht für dich  
behalten, vielleicht merkt sonst niemand schnell genug, dass 
es dir nicht gut geht. Viele Dinge können sich schon klären, 

wenn du sie in eurer Familie ansprichst. Wenn du aber  
das Gefühl hast, dass dich das nicht weiterbringt, ist die  

der*die YFU-Betreuer*in für dich da, den*die du gern  
kontaktieren kannst.

Muss ich jetzt meine Eltern teilen?

Gerade ganz am Anfang des Jahres kennt euer*eure 
Austauschschüler*in sich noch nicht aus und braucht 
besonders viel Unterstützung von euch. Wenn du das 

Gefühl bekommst, dass du deswegen zu kurz kommst, 
brauchst du kein schlechtes Gewissen zu haben. Sag es 
deinen Eltern am besten! Wenn sich dein Gastgeschwis-
ter dann eingelebt hat, braucht er*sie auch nicht mehr 

so viel Aufmerksamkeit wie am Anfang.

Nur für  
Gastgeschwister!
Eure Familie bekommt Zuwachs – das kann eine spannende Zeit werden! 
Du wirst im Familienalltag viel über euer neues Familienmitglied und 
seine Heimat erfahren. Im Gegenzug kannst du bestimmt auch viele 
Dinge zu eurem Familienleben erklären. Auf dieser Seite haben wir einige 
Fragen und Antworten für dich gesammelt.
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Die Schule

Neben dem Leben in der Gastfamilie bildet die Schu-
le den zweiten wichtigen Lebensbereich für Aus-
tauschschüler*innen. Über den Unterricht hinaus 
gewährt der Schulbesuch einen Einblick in das Alltags-
leben von Jugendlichen in Deutschland. Ihr Gastkind 
kann Kontakte zu Gleichaltrigen knüpfen und seine 
Freizeit aktiv gestalten, zum Beispiel in Arbeitsgemein-
schaften nach dem Unterricht.
Je nach Alter, Bildung und Sprachniveau besuchen 
Austauschschüler*innen ein Gymnasium, eine Real-
schule oder eine Gesamtschule. Gastfamilien schla-

gen eine Schule vor und YFU kommt diesem Wunsch 
soweit wie möglich nach. Die Anmeldung an der Schule 
übernimmt unsere Geschäftsstelle. Sie erfolgt schrift-
lich mit einer Informationsbroschüre und den Zeug-
niskopien Ihres Gastkindes. Den Brief mit der Bitte um 
Anmeldung finden Sie zur Ansicht auf Seite 42. Es wäre 
schön, wenn Sie der Schule schon frühzeitig mitteilen 
könnten, dass Sie ein Gastkind aufnehmen möchten. 
Viele Schulen erwarten eine persönliche Anfrage der 
Gasteltern, in diesen Fällen reicht die schriftliche Bitte 
um Anmeldung von YFU nicht aus.

Einstufung und Stundenplan
Wenn Ihr Gastkind bereits vor Ende der Sommerferien in 
Ihre Familie kommt, empfehlen wir, dass es sich noch in 
der letzten Ferienwoche in der Schule vorstellt. Dann kann 
auch die Entscheidung, welche Jahrgangsstufe oder Klasse 
es besuchen wird, vor Schulbeginn getroffen werden – 
in Absprache zwischen Ihnen, der Schule und dem*der 
Schüler*in selbst. Selbstverständlich unterstützt Sie Ihr*e 
Betreuer*in gern bei dieser Entscheidung. 

Bei der Einstufung sollten zum einen die sprachlichen 
und fachlichen Kenntnisse, zum anderen aber auch soziale 
Gesichtspunkte berücksichtig werden, etwa die Interessen 
und Bedürfnisse der Jugendlichen sowie das Alter und 
die Persönlichkeit. Für die Einstufung in die gymnasiale 
Oberstufe spricht das Kurssystem mit seinem flexibleren 
Stundenplan. Andererseits hat ein Klassenverband in 
einem jüngeren Jahrgang den Vorteil, dass sich leichter 
feste Kontakte ergeben. Soweit die Schule dazu bereit ist, 
kann es auch eine gute Lösung sein, gemeinsam einen 
individuell zugeschnittenen Stundenplan zu entwickeln. 
Dabei können die Austauschschüler*innen zum Beispiel 
am Deutschunterricht einer 5. oder 6. Klasse teilnehmen 
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Schulzeugnis und Schulwechsel
Austauschschüler*innen können in Deutschland kein 
Abitur erwerben. Auch haben sie keinen Anspruch auf ein 
benotetes Zeugnis, sondern lediglich auf eine Teilnahme-
bescheinigung mit den belegten Fächern – die Schule hat 
hier immer das letzte Wort! Oft sind in Absprache mit der 
Schule aber auch ein Zeugnis mit Noten oder Beurteilun-
gen in den einzelnen Unterrichtsfächern möglich. Es ist 
sinnvoll, dieses Thema bereits vor Schulbeginn mit der 
Schule zu besprechen. Das gilt vor allem dann, wenn die 
Jugendlichen in einzelnen Fächern Noten oder ein Zeugnis 
brauchen, weil die Bestimmungen im Heimatland das 
verlangen. Bitte fragen Sie Ihr Gastkind gleich zu Beginn, 
ob es hier Vorgaben gibt. Alle Austauschschüler*innen und 
ihre leiblichen Eltern wurden im Vorfeld darüber aufge-
klärt, dass YFU keine Garantie hinsichtlich der Wünsche 
nach Klassenstufe, Fächern oder Noten geben kann.

Sollte sich die Wahl der Schule im Nachhinein als un-
geeignet herausstellen, ist ein Wechsel der Schule oder 
der Schulform während des Austauschjahres möglich. Da 
ein solcher Wechsel aber die Integration im schulischen 
Leben verzögert, darf er nur in Ausnahmefällen und nur in 
Absprache mit YFU erfolgen. 

Apostillen 
In einigen Ländern werden von Austauschschüler*innen 
nach dem Austauschjahr Apostillen (offizielle diplomati-
sche Beglaubigungen) für ihre Schulzeugnisse verlangt. Die 
Zeugnisse müssen dafür beim jeweiligen Kultus- 
ministerium und bei der Botschaft des Heimatlandes 
vorgelegt und beglaubigt werden. Dieser Prozess ist sehr 
aufwendig und kann einige Wochen dauern. Es ist daher 
wichtig, dass die Austauschschüler*innen sich frühzeitig 
darum kümmern. Wenn die reguläre Zeugnisvergabe sehr 
nah am Abreisetermin liegt, sollten die Jugendlichen ihre 
Lehrer*innen darum bitten, ihr Zeugnis etwas früher aus-
zustellen, damit genug Zeit für die Beglaubigung bleibt  
(siehe Seite 45).
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und ein Ersatzfach anstelle einer weiteren Fremdsprache 
belegen. Die meiste Unterrichtszeit sollten sie allerdings 
mit Gleichaltrigen verbringen.

Unserer Erfahrung nach reagieren die meisten Schulen 
hilfsbereit und flexibel auf die besonderen Bedürfnisse von 
Austauschschüler*innen. Bei der Anmeldung bitten wir die 
Schulen zudem darum, eine*n Lehrer*in für die Betreuung 
zu benennen, die für Sie als Gastfamilie und YFU als Verein 
die direkte Kontaktperson an der Schule ist. Darüber hin-
aus wird sich auch Ihr*e YFU-Betreuer*in mit der Schule in 
Verbindung setzen.

Integration in die Schule
Wir legen großen Wert darauf, dass sich unsere Austausch- 
schüler*innen in der Schule gut integrieren und dort als 
Bereicherung empfunden werden. Deshalb gehört der re-
gelmäßige Schulbesuch während des gesamten Jahres als 
fester Bestandteil zum YFU-Programm. Aus diesem Grund 
genehmigt unsere Geschäftsstelle private Reisen während 
der Schulzeit grundsätzlich nicht! Dafür bitten wir auch Sie 
als Gastfamilie um Verständnis. Wir erwarten von unseren 
Austauschschüler*innen, dass sie in der Schule nicht nur 
ihre Zeit „absitzen“, sondern dass sie sich so gut wie mög-
lich integrieren. Dazu gehören neben einem regelmäßigen 
Schulbesuch und der Beteiligung am Unterricht selbst-
verständlich auch Hausaufgaben und – gegebenenfalls 
nach einer Anlaufphase – Noten. Allerspätestens ab dem 
zweiten Schulhalbjahr sollten die Jugendlichen regelmäßig 
Hausaufgaben machen und Klassenarbeiten, Klausuren 
und Tests mitschreiben.

Vor allem aus sprachlichen Gründen ist das am Anfang 
oft schwierig und kann für Ihr Gastkind frustrierend sein, 
vor allem, wenn es im Heimatland schulische Misserfolge 
nicht gewöhnt ist. Auch bei Schüler*innen, die ihre Schul-
bildung im Heimatland bereits beendet haben oder den 
Schulbesuch in Deutschland nicht angerechnet bekom-
men, können Motivationsprobleme entstehen.

In solchen Fällen ist es umso wichtiger, dass Sie zusam-
men mit dem*der YFU-Betreuer*in das Gastkind dazu 
ermutigen, seine Integration in die Schulgemeinschaft als 
Herausforderung anzunehmen. Machen Sie Ihrem Gastkind 
klar, dass es nur dann ein Teil der Klassengemeinschaft 
werden kann, wenn es keine Privilegien für sich in An-
spruch nimmt. Motivieren Sie es, sich realistische schu-
lische Ziele zu stecken, und freuen Sie sich mit ihm über 
kleine und große Erfolge! 
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Hier beantworten wir häufige Fragen von Gastfamilien zu tech-
nischen und organisatorischen Dingen. Wir möchten Sie bitten, 
diese Hinweise aufmerksam zu lesen und Ihr Gastkind bei 
Behördengängen zu unterstützen. Auch Ihr*e YFU-Betreuer*in 
kann Sie dabei unterstützen. Danke!
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Deutsche Gesetze und YFU-Regeln
Selbstverständlich müssen Austauschschüler*innen wäh-
rend ihres Aufenthaltes in Deutschland hier geltende Ge-
setze einhalten. Verstöße werden gegebenenfalls von den 
Behörden geahndet. Wenn Jugendliche gegen deutsche 
Gesetze verstoßen, zieht aber auch YFU Konsequenzen. 
Wenn es wegen der Schwere eines Verstoßes oder wegen 
wiederholter Regelverletzung erforderlich ist, wird der*die 
betreffende Jugendliche aus dem Programm ausgeschlos-
sen und muss vorzeitig ins Heimatland zurückreisen (siehe 
Seite 19).

Neben den deutschen Gesetzen gibt es für Austausch-
schüler*innen noch zusätzliche Regeln zu beachten. An 
oberster Stelle steht natürlich die Pflicht, aktiv am 
Prozess der Integration in die Gastfamilie, die Schule 
und die deutsche Umgebung mitzuwirken. Das bedeu-
tet, dass die Jugendlichen die in der Gastfamilie und 
Schule aufgestellten Regeln und Gewohnheiten beachten 
und einhalten müssen.

Zusätzlich haben wir als Organisation weitere Regeln 
aufgestellt:
→ Kein übermäßiger Genuss von alkoholischen Getränken
→ Kein unerlaubtes Fehlen in der Schule
→ Keine Reisen während der Schulzeit
→ Keine Reisen ohne Erlaubnis von YFU
→ Keine Reisen ins Heimatland, außer in Fällen, in denen 

es unumgänglich ist
→ Kein motorisiertes Fahrzeug lenken, für das ein Führer-

schein erforderlich ist
→ Kein Fahren auf Motorrädern, Motorrollern, Mopeds 

etc., auch nicht als Beifahrer
→ Kein Trampen

Diese Regeln gelten für alle Teilnehmer*innen unabhän-
gig von ihrem Alter, also auch für Volljährige. Sie werden 
den Jugendlichen während der Orientierungsseminare 
ausdrücklich mitgeteilt und erläutert.

An- und Rückreise, Reisen im Austausch

ANREISE
Die Jugendlichen reisen alle zu einem fünftägigen Orientie-
rungsseminar (OWO) an. Am Ende der OWO können Sie Ihr 
Gastkind entweder selbst vom Tagungsort abholen, oder 
es reist mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu Ihnen und Sie 
können es am Bahnhof in Empfang nehmen. Bevor YFU die 
Fahrkarten für die Jugendlichen bestellt, sollte sich jede 
Gastfamilie für eine der beiden Alternativen entscheiden. 
YFU gibt Ihnen wenige Wochen vor der Ankunft Ihres Gast-
kindes schriftlich Bescheid, wenn es an die Organisation 
der Anreise geht.

RÜCKREISE
In jedem Programmjahr gibt es zwei Abreisetermine, die 
normalerweise Anfang Juli und Anfang Januar liegen. An 
diesen Terminen fliegen die Jugendlichen in Gruppen von 
Frankfurt/Main in ihre Heimatländer zurück. Zum Flugha-
fen gelangen sie entweder mit der Bahn oder sie werden 
von ihren Gastfamilien dorthin gebracht. Aus ökologischen 
Gründen befürwortet YFU keine Zubringerflüge nach Frank-
furt/Main.

Eine Ausnahme können die überwiegend europäischen 
Austauschschüler*innen bilden, die im Sommer ihr Aus-
tauschjahr begonnen haben. Sie haben die Möglichkeit, 
an einem Wochenende Ende Juni oder Anfang Juli mit 
allem Gepäck zum Youth Empowerment Seminar (YES, 
siehe Seite 9) zu fahren. Für die Reise vom YES zurück ins 
Heimatland ist dann die jeweilige YFU-Partnerorganisation 
verantwortlich. 

Der Sommerabreisetermin für alle anderen Austausch-
schüler*innen, die nicht am YES teilnehmen, liegt meistens 
ein paar Tage später.

Der Winterabreisetermin ist normalerweise Anfang Janu-
ar. Auch hier ist für die Buchung der Rückreise die jeweilige 
YFU-Partnerorganisation verantwortlich. 

VERLÄNGERUNG DES AUSTAUSCHJAHRES
In begründeten Ausnahmefällen ist eine spätere Rückreise 
ins Heimatland möglich, sofern die YFU-Geschäftsstelle, 
Sie als Gastfamilie, die leiblichen Eltern und die YFU-Part-
nerorganisation damit einverstanden sind. Dabei ist wich-
tig, dass die Gültigkeitsdauer des Visums nicht überschrit-
ten wird. Allerdings gilt auch für diese Jugendlichen das 
offizielle Abreisedatum als Ende ihres Austauschjahres. Ab 
diesem Zeitpunkt ist YFU nicht mehr für sie verantwortlich. 
Ebenfalls endet dann der Versicherungsschutz, YFU kann 
aber bei der Verlängerung der Versicherung helfen.
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REISEGEPÄCK
Bei vielen Austauschschüler*innen vermehrt sich das Ge-
päck ab der Ankunft um Andenken, Geschenke, Kleidungs-
stücke, Bücher, Fotos und ähnliches zum Teil deutlich. Die 
Beschränkung der Gepäckmenge einzuhalten, ist deshalb 
für viele Jugendliche eine Hürde. Die Anzahl der Gepäck-
stücke und deren Gesamtgewicht werden von den jewei-
ligen Fluggesellschaften festgelegt und variieren dement-
sprechend. 

In der Regel liegt die Gewichtsbegrenzung bei je nur 20 
Kilo für Hin- und Rückflug. Zum Teil gibt es unterschiedli-
che Grenzen für den Hin- und den Rückflug – im ungüns-
tigsten Fall darf beim Rückflug weniger mitgenommen 
werden als auf dem Hinweg.

Immer wieder gibt es Jugendliche, die auf die Großzügig-
keit der Fluggesellschaften hoffen und enttäuscht werden. 
In diesen Fällen besteht der einzige Ausweg darin, den 
sehr hohen Aufpreis für Übergepäck zu bezahlen oder die 
Koffer am Flughafen zu öffnen, so viel wie möglich in die 
Jackentaschen zu stopfen und sich von den restlichen 
geliebten Dingen zu trennen. Es ist daher sicherlich eine 
große Hilfe für Ihr Gastkind, wenn Sie es bei der rechtzeiti-
gen Lösung der Gepäckfrage unterstützen. 

Es ist uns leider nicht möglich, individuelle Absprachen 
mit den Fluggesellschaften über Ausnahmeregelungen zu 
treffen. Die Schüler*innen können in vielen Fällen jedoch 
im Vorfeld bei der Fluggesellschaft einen zweiten Koffer 
anmelden, was günstiger ist als Übergepäck. Das muss  
das Gastkind jedoch selbst regeln – YFU ist hier nicht 
verantwortlich.

Alternativ können die Jugendlichen auch Pakete mit der 
Post aufgeben, Preisinformationen sind im Internet unter 
www.posttip.de zu finden. Falls im Heimatland die Gefahr 
besteht, dass Pakete verloren gehen, sollten sie eventuell 
besser einen Cargo-Service der Fluggesellschaften nutzen, 
der allerdings vorher angemeldet werden muss.

Übrigens: Auch für diejenigen, die mit Bahn und Bus in 
ihre Heimat zurückfahren, ist es ein Problem, Gepäckberge 
zu transportieren. Auch sie sollten sich daher frühzeitig um 
eine Alternative kümmern. 

REISEN WÄHREND DES AUSTAUSCHJAHRES
Die für Ihr Gastkind geltenden Reiseregeln finden Sie 
ausführlich im Anhang dieser Broschüre dargestellt (siehe 
Seite 50). Wir möchten darauf hinweisen, dass Reisen 
während der Schulzeit grundsätzlich nicht erlaubt sind. Für 
alle Reisen der Austauschschüler*innen, die länger dauern 
als ein Tagesausflug, ist die Genehmigung der Sorgebe-
rechtigten erforderlich. 

Jede Reise, die Ihr Gastkind unternehmen möchte 
– egal ob mit Ihnen oder alleine – muss grundsätzlich 
schriftlich im YFU-Büro beantragt werden. Das Reisean-

tragsformular finden Sie auf Seite 53. Ihre Unterschrift 
auf dem Reiseantrag signalisiert YFU Ihre Zustimmung zu 
der geplanten Reise. Reisen ohne die Gastfamilie sind erst 
genehmigt, wenn Ihr Gastkind eine positive Rückmeldung 
erhalten hat. Dieser bürokratische Aufwand ist notwendig, 
da wir für Ihr Gastkind verantwortlich sind und sicher-
stellen müssen, dass die Aufsichtspflicht gewahrt wird. 
Wir müssen zu jedem Zeitpunkt wissen, wo sich unsere 
Austauschschüler*innen befinden, damit wir sie auch in 
Notfällen immer erreichen können.

Im Willkommensbrief an alle Jugendlichen (siehe Anhang 
ab Seite 34) erläutern wir auch die YFU-Regeln bezüglich 
privater und individueller Reisen. Diesem Brief liegt ein 
Formular bei, mit dem die leiblichen Eltern bestimmte 
Reisen pauschal gestatten können (siehe Seite 52). Dieses 
Formular liegt uns in den meisten Fällen bereits vor. Wenn 
die Eltern keine pauschale Genehmigung für Reisen geben, 
ist für jede einzelne Reise zusätzlich eine schriftliche 
Einverständniserklärung der leiblichen Eltern nötig, die im 
Vorfeld an die YFU-Geschäftsstelle geschickt werden muss.

VISUM UND AUFENTHALTSTITEL BEI URLAUBSREISEN
Sollten Sie mit Ihrem Gastkind eine Auslandsreise planen, 
beachten Sie bitte, dass ein Visum nötig sein kann. Der 
Aufenthaltstitel bzw. das Visum für Deutschland ist in 
allen Mitgliedsstaaten des Schengener Abkommens gültig. 
Reisen in diese Länder sind für einen Gesamtzeitraum von 
90 Tagen möglich.

Falls Sie Urlaubsreisen in ein anderes Land planen, 
möchten wir Sie bitten, sich bei der Botschaft oder dem 
Konsulat des jeweiligen Landes zu erkundigen, ob ein Tou-
ristenvisum für Ihr Gastkind nötig ist. 

BESUCH AUS DEM HEIMATLAND 
Hierzu finden Sie alle Informationen auf Seite 18.
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Anmeldung, Visum und Aufenthaltstitel

ANMELDUNG BEIM EINWOHNERMELDEAMT
In den ersten Tagen nach der Ankunft muss sich Ihr Gast-
kind persönlich beim örtlichen Einwohnermeldeamt an-
melden. Dies ist laut Meldegesetz erforderlich und in der 
Regel unproblematisch. Ihr Gastkind ist sicherlich dank-
bar, wenn Sie diese Formalität gemeinsam erledigen. Bitte 
erkundigen Sie sich vorher bei Ihrer zuständigen Behörde 
nach den Öffnungszeiten und danach, welche Papiere Ihr 
Gastkind mitbringen muss (in der Regel eine Bescheini-
gung von YFU und seinen Reisepass).

Bitte denken Sie auch daran, dass sich Ihr Gastkind am 
Ende seines Aufenthalts wieder abmelden muss.

AUFENTHALTSTITEL
Austauschschüler*innen benötigen für ihren gesamten 
Aufenthalt in Deutschland neben der Anmeldung beim Ein-
wohnermeldeamt einen gültigen Aufenthaltstitel bzw. ein 
Visum. Auch wenn der Aufenthaltstitel in der Regel ganz 
problemlos ausgestellt wird, möchten wir Verärgerungen 
Ihrerseits vermeiden und Sie deshalb auf alle eventuell 
auftretenden Probleme hinweisen. Wir hoffen, Sie durch 
die zu erledigenden administrativen Aufgaben (siehe dazu 
auch Seite 54) nicht allzu sehr zu belasten.

Ohne Visum können die Jugendlichen aus der Europäi-
schen Union, aus Norwegen, der Schweiz, Japan, Korea, 
Brasilien, Kanada, Australien und den USA einreisen. Für 
Jugendliche aus der EU und Norwegen ist es lediglich 
erforderlich, die Anmeldung beim Einwohnermeldeamt 
vorzunehmen. Für die anderen genannten Länder muss 
zusätzlich innerhalb von drei Monaten nach der Einreise 
ein Aufenthaltstitel bei der zuständigen Ausländerbehörde 
beantragt werden. Gern unterstützen wir Sie dabei! Ohne 
Aufenthaltstitel halten sich die Jugendlichen illegal in 
Deutschland auf.

Die Jugendlichen aus anderen Ländern haben vor ihrer 
Einreise bei der für sie zuständigen deutschen Botschaft 
in ihrem Heimatland ein einjähriges Visum beantragt. Ein 
entsprechender Vermerk muss im Reisepass Ihres Gast-
kindes enthalten sein. Dieses Visum wird oftmals nur für 
drei Monate ausgestellt, sodass bei der für den Wohn-
ort der Gastfamilie zuständigen Ausländerbehörde ein 
Aufenthaltstitel für den restlichen Aufenthalt beantragt 
werden muss. Diesen Antrag muss Ihr Gastkind unbedingt 
innerhalb der Gültigkeit des dreimonatigen Visums bei der 
zuständigen Ausländerbehörde stellen, weil Ihr Gastkind  
sich sonst – nach Ablauf des Visums – illegal in Deutsch-
land aufhalten und schlimmstenfalls ausgewiesen werden 
würde. 

Sollte Ihr Gastkind im Heimatland bereits ein Jahres-
visum erhalten haben, entfällt der Gang zur Ausländer-
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behörde. Bitte lassen Sie sich also bald nach Ankunft den 
Reisepass Ihres Gastkindes zeigen und überprüfen Sie die 
Gültigkeit des Visums.

Mit den Unterlagen für Ihr Gastkind haben Sie von uns 
alle entsprechenden Bescheinigungen erhalten. Diese 
sollten in der Regel ausreichen, damit der Aufenthaltstitel 
ausgestellt werden kann. Die Abläufe können allerdings je 
nach der für Ihren Wohnort zuständigen Ausländerbehörde 
unterschiedlich sein. Deswegen können wir Sie hier leider 
nicht über jede Eventualität informieren. Auch die Flexibi-
lität und Freundlichkeit der Ausländerbehörden kann sehr 
unterschiedlich sein.

Die Beantragung eines Aufenthaltstitels ist in der Regel 
unproblematisch, erfordert aber unter Umständen etwas 
Zeit. Bitte erkundigen Sie sich vorher, welche Papiere hier-
für nötig sind, und vereinbaren Sie möglichst einen Termin.

Leider kommt es recht häufig vor, dass die zuständige 
Ausländerbehörde von Ihnen als Gastfamilie weitere Infor-
mationen verlangt, beispielsweise eine Verdienstbeschei-
nigung oder einen Nachweis über die Größe der Wohnung. 
Es kann auch passieren, dass Sie aufgefordert werden, 
eine sogenannte Verpflichtungserklärung zu unterschrei-
ben. In diesen Fällen setzen Sie sich bitte mit der YFU-
Geschäftsstelle in Verbindung. Nach dem Ausländerrecht 
sind diese Forderungen berechtigt, allerdings haben wir 
als Austauschorganisation eine Verpflichtungserklärung 
für Ihr Gastkind ausgestellt und uns damit verpflichtet, ge-
gebenenfalls für alle Schäden gegenüber dem Staat aufzu-
kommen. So gehen Sie in keinem Fall ein finanzielles Risiko 
ein und müssen als Gastfamilie nichts unterschreiben.

Einige Behörden verlangen außerdem ein Gesundheits-
zeugnis von den Jugendlichen. Dieses haben Sie mit den 
Unterlagen von uns erhalten. In einigen Fällen genügt der 
Behörde dieses Papier aber bedauerlicherweise nicht. Da 
es keinen rechtlichen Anspruch auf die Anerkennung des 
vorhandenen Gesundheitszeugnisses gibt, ist in diesen 
Fällen eine erneute Gesundheitsuntersuchung bei einem 
Amtsarzt vor Ort nicht zu umgehen.

Wir möchten Sie bitten, darauf zu achten, dass der 
Aufenthaltstitel nicht mit dem Besuch der aktuellen Schule 
in Deutschland verknüpft wird, sondern allgemein der 
Besuch einer öffentlichen Schule vermerkt ist. Sollte es zu 
einem Schulwechsel kommen, könnte der Aufenthaltstitel 
sonst ungültig werden.

Gemäß internationaler Abmachungen zwischen den 
YFU-Organisationen müssen alle Kosten, die bei der An-
meldung beim Einwohnermeldeamt und bei der Erteilung 
des Aufenthaltstitels entstehen, von den Jugendlichen 
selbst getragen werden. Diese Information haben wir auch 
den Jugendlichen und ihren leiblichen Eltern mitgeteilt. 
Dennoch kann es sich lohnen beim Besuch der Ausländer-
behörde um eine Gebührenbefreiung zu bitten. 

Versicherung
Alle Austauschschüler*innen sind während ihres Aufent-
haltes in Deutschland kranken- und haftpflichtversichert. 
Die Versicherung gilt in der Regel für alle Länder außer 
dem Heimatland.

Genauere Informationen zur Versicherung Ihres Gast-
kindes erhalten Sie in einem gesonderten Schreiben. Mit 
diesem Schreiben informieren wir Sie über den Namen der 
Versicherung sowie deren Sitz. Es wird außerdem erläu-
tert, was Ihr Gastkind im Schadens- oder Krankheitsfall 
beachten muss.

Von der Krankenversicherung sind generell nur die 
Kosten für die Behandlung aller akut auftretenden und vor 
Antritt der Reise nicht absehbaren Erkrankungen gedeckt. 
Nicht versichert sind in aller Regel unter anderem Zahn-
behandlungen, die über die Beseitigung akuter Schmer-
zen hinausgehen, plastische Chirurgie, Behandlungen 
von bereits im Heimatland aufgetretenen Erkrankungen, 
augenmedizinische Routineversorgung, Brillen, Psychothe-
rapien etc.

Sollte es im Zusammenhang mit der Erstattung der Kos-
ten durch die Versicherung Schwierigkeiten oder Unklar-
heiten geben, können Sie sich gern an unsere Geschäfts-
stelle wenden.



Organisatorisches

Taschengeld und Finanzielles

TASCHENGELD
Für das Taschengeld sind die Austauschschüler*innen 
selbst verantwortlich. Die leiblichen Eltern wurden in 
unserem Willkommensbrief an die Jugendlichen (siehe 
Anhang ab Seite 34) aufgefordert, ihre Kinder während 
des Aufenthaltes in Deutschland mit ausreichend Taschen-
geld zu versorgen. Die Eltern und Jugendlichen wurden 
darauf hingewiesen, dass Sie als Gastfamilie nicht für das 
Taschengeld aufkommen.

Wir legen bewusst die Höhe des monatlichen Taschen-
geldes nicht fest, da sie von der Freizeitgestaltung des 
Einzelnen abhängig ist, haben aber als Mindestsumme 
100 Euro angegeben. Zusätzlich haben wir die Eltern dar-
auf hingewiesen, dass während des Auslandsaufenthaltes 
ihres Kindes zusätzliche Kosten anfallen können, beispiels-
weise für Winterkleidung. Hierfür müssen die leiblichen 
Eltern zusätzliches Geld bereitstellen. Die Busfahrkarte für 
den Weg zur Schule müssen die Jugendlichen ebenfalls 
selbst bezahlen.

Bitte haben Sie keine Scheu, mit Ihrem Gastkind gleich 
zu Beginn über finanzielle Fragen zu sprechen. Das hilft 
sowohl Ihnen als auch Ihrem Gastkind, Unklarheiten und 
Missverständnisse zu vermeiden.

Viele Jugendliche erhalten regelmäßig Taschengeld von 
zu Hause, während andere schon zu Beginn ihr gesamtes 
Taschengeld mitbringen. Der Umgang mit Taschengeld 
ist von Land zu Land verschieden. Es kann sein, dass Ihr 
Gastkind zu Hause kein regelmäßiges Taschengeld erhält 
und es so nicht gewohnt ist, sich das Geld vernünftig 
einzuteilen. Außerdem ist es oft am Anfang nicht leicht, 
die Orientierung in einer fremden Währung zu finden. 
Manchmal geben die Jugendlichen in kurzer Zeit die Hälfte 
ihres gesamten Geldes für Freizeitvergnügen aus und sind 
bestürzt, wenn ihnen später die Mittel für nötige Ausgaben 
fehlen. Deshalb wäre es in einzelnen Fällen sicherlich eine 
große Hilfe, wenn Sie Ihr Gastkind bei der Einteilung des 
Taschengeldes unterstützen könnten.

Kleine Jobs wie Zeitungen austragen, Babysitten oder 
Rasenmähen zur Aufbesserung des Taschengelds sind 
erlaubt. Allerdings dürfen Austauschschüler*innen keiner 
Tätigkeit nachgehen, die eine Steuerkarte erfordert.

Sollte Ihr Gastkind finanzielle Probleme haben, setzen 
Sie sich bitte mit Ihrem*Ihrer YFU-Betreuer*in in Verbin-
dung oder kontaktieren Sie die YFU-Geschäftsstelle. Wir 
werden dann versuchen, mit Hilfe der YFU-Organisation im 
Heimatland Ihres Gastkindes das Problem zu lösen.

EIGENES BANKKONTO
In Deutschland können Minderjährige nicht ohne weiteres 
ein eigenes Bankkonto eröffnen, denn das erfordert das 
schriftliche Einverständnis der Sorgeberechtigten, in der 
Regel also der leiblichen Eltern. Zudem muss der Wohn-
sitz der Sorgeberechtigten in Deutschland liegen. Sofern 
Sie für Ihr Gastkind ein eigenes Konto eröffnen wollen, 
erkundigen Sie sich bitte bei Ihrer Bank, welche Vorausset-
zungen es dafür gibt.

Sollte sich Ihre Bank jedoch weigern, gibt es folgende 
andere Möglichkeiten: Entweder überweisen die leiblichen 
Eltern das Taschengeld auf Ihr eigenes Konto, oder Sie 
richten ein Unterkonto samt EC-Karte zu Ihrem eigenen 
Konto ein, zu dem Ihr Gastkind eine Vollmacht erhält und 
somit das Geld selbst verwalten kann. In diesem Fall raten 
wir dringend dazu, dass das neue Konto keinen Dispositi-
onskredit hat, damit ausgeschlossen ist, dass Sie am Ende 
mit einem überzogenen Konto dastehen.
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Wie wird das YFU-Austauschprogramm  
finanziert?
YFU ist eine gemeinnützige Organisation, die keinen 
Gewinn erwirtschaftet. Obwohl viele der anfallenden Auf-
gaben rund um den Schüleraustausch von Ehrenamtlichen 
erledigt werden, fallen Kosten für die Programmteilnahme 
an, die in der Regel durch den Programmbeitrag der leibli-
chen Eltern gedeckt werden.

FOLGENDE KOSTEN ENTSTEHEN IN DEN HEIMATLÄNDERN 
DER SCHÜLER*INNEN:

→ Ausschreibung des Programms und Bearbeitung der 
Bewerbungen

→ Organisation und Durchführung der Auswahlen, in den 
meisten Fällen auf der Grundlage persönlicher Inter-
views

→ Organisation und Durchführung der Vorbereitungsver-
anstaltungen

→ Informationen und praktische Unterstützung (z.B. Hilfe 
beim Visumsantrag)

→ An- und Abreise (organisatorische Aufgaben und direk-
te Kosten der Reise)

→ Versicherung der Jugendlichen (nicht in allen Fällen)
→ Organisationskosten, Schulung von Mitarbeitenden
→ Durchführung von Nachbereitungsseminaren (nicht in 

allen Ländern)
→ Allgemeine Kosten (Sachmittel, Kommunikation,  

Personal)

FOLGENDE KOSTEN ENTSTEHEN WÄHREND DES AUFENT-
HALTES IN DEUTSCHLAND:

→ Seminare und Treffen: Organisation und Durchführung  
• des Orientierungsseminars direkt nach der Ankunft 
• von Seminaren bzw. Informationstreffen für Gastfami- 
 lien vor dem Austauschjahr und währenddessen 
• der Mittelseminare 
• von Seminaren und Treffen für die Jugendlichen auf  
 regionaler Ebene 
• von Rückkehr-Seminaren für die Jugendlichen (Mai/ 
 Juni) auf regionaler Ebene

→ Kosten für die Suche nach Gastfamilien, persönliche 
Familienbesuche und Informationsmaterialien für Gast-
familien

→ Kosten für eine BahnCard, die alle Jugendlichen erhal-
ten und auch für private Bahnreisen nutzen können

→ Reise der Schüler*innen zu ihren Gastfamilien
→ Abreise der Schüler*innen zum Flughafen
→ Erstattung der Kosten, die ehrenamtlichen Betreu-

er*innen entstehen: Fahrt-, Telefon- und Portokosten, 
Kosten für gemeinsame Unternehmungen

→ Organisation und Durchführung von Schulungssemina-
ren für ehrenamtlich Mitarbeitende des Vereins: Fahrt-
kosten und Unterbringung, Erstellung von Konzepten, 
Sachmittel und Unterrichtsmaterial

→ Fortlaufende Information der Ehrenamtlichen
→ Allgemeine Kosten (Sachmittel, Kommunikation,  

Personal) 

Grundsätzlich liegen der Berechnung des Programmbei-
trags Durchschnittswerte zugrunde. Bei den tatsächlichen 
Aufwendungen im Zusammenhang mit jedem*r einzelnen 
Jugendlichen gibt es große Unterschiede. Diese ergeben 
sich durch die jeweiligen lokalen oder regionalen Bedin-
gungen (Treffen, Seminare, Struktur der Organisation vor 
Ort) und durch den im Einzelfall notwendigen Bedarf an 
Betreuung.

YFU strebt es an, dass niemand allein aus finanziellen 
Gründen auf ein Austauschjahr verzichten muss. Um finan-
ziell bedürftigen Jugendlichen aus bestimmten Regionen 
(Osteuropa, Lateinamerika oder Afrika) ein Austauscher-
lebnis zu ermöglichen, gibt es Stipendien. Die Finanzierung 
dieser Unterstützung erfolgt durch private Spender*innen, 
Stiftungen und Unternehmen sowie durch Vereinsmittel 
von YFU.

Austauschschüler*innen in Deutschland haben die Mög-
lichkeit, während des Austauschjahres von YFU finanzielle 
Unterstützung zu erhalten. Beispielsweise sind Zuschüsse 
zur Monatskarte, zum Taschengeld oder zu den Kosten für 
Schulbücher und Klassenreisen nach Rücksprache mit YFU 
möglich. 

Hinzu kommt das Engagement der ehrenamtlich Mit-
arbeitenden, ohne das die gesamte Programmarbeit im 
aktuellen Umfang nicht zu realisieren wäre. Dies zeigt auch 
ein Vergleich der Kostenbeiträge und Leistungen von YFU 
mit kommerziellen Austauschorganisationen, deren Leis-
tungen bei vergleichbaren oder sogar höheren Programm-
beiträgen oftmals deutlich geringer sind.
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Wir sind für Sie da:  
Kontakt zu YFU

Jede Gastfamilie und jede*r Austauschschüler*in hat eine 
YFU-Kontaktperson vor Ort und kann sich in Notfällen 
immer an die YFU-Geschäftsstelle wenden. Die Betreuung 
von Austauschschüler*innen und Gastfamilien gehört zu 
den wichtigsten Aufgaben von YFU und wurde in den in-
ternationalen Qualitätskritierien festgehalten, auf die sich 
alle YFU-Partnerländer geeinigt haben. Alle YFU-Partneror-
ganisationen weltweit verpflichten sich, die Betreuung für 
Austauschschüler*innen und Gastfamilien zu gewährleis-
ten und zu dokumentieren. Dazu gehören mindestens:

→ ein persönliches erstes Treffen zwischen Betreuer*in, 
Gastfamilie und Austauschschüler*in innerhalb der 
ersten Wochen

→ ein monatlicher Kontakt
→ regelmäßige persönliche Treffen
→ Hilfestellung im konkreten Problemfall

Viele leibliche Eltern internationaler Austauschschü-
ler*innen vertrauen ihr Kind aufgrund dieser verbindlichen 
internationalen Qualitätsstandards YFU an.

Persönliche Betreuung vor Ort
Unsere ehrenamtlichen Betreuer*innen haben in der Regel 
selbst interkulturelle Erfahrungen im eigenen Austausch-
jahr oder als Gastfamilie gesammelt. Normalerweise sind 
sie weder Pädagog*innen noch Psycholog*innen – die 
Grundlage ihrer Arbeit ist ihre eigene Austausch- und 
Lebenserfahrung. Wenn möglich, begleitet Sie daneben 
auch ein*e jüngere*r Co-Betreuer*in durch das Jahr.

Als zusätzliche Unterstützung gibt es sogenannte regio-
nale Betreuer*innen. Das sind Ehrenamtliche mit langjäh-
riger Erfahrung in der Betreuung. Sie stehen für Fragen von 
Betreuenden und gegebenenfalls auch Ihnen als Gastfami-
lie und Ihrem Gastkind zur Verfügung. 

Zu den Aufgaben der Betreuung zählt es, bei Missver-
ständnissen und Schwierigkeiten im Zusammenleben 
Hilfestellung zu leisten und zu vermitteln. Damit unsere 
Betreuenden die Gastfamilien und Jugendlichen bestmög-
lich unterstützen können, schult YFU sie auf speziellen 
Fortbildungsveranstaltungen. Diese Betreuerseminare 
finden regelmäßig statt.

Den Namen und die Kontaktdaten aller der für Ihre Fa-
milie zuständigen Betreuenden teilen wir Ihnen und Ihrem 
Gastkind so schnell wie möglich mit. Während der ersten 
zwei bis drei Wochen nach Ankunft der Jugendlichen sollte 
sich Ihr*e Betreuer*in persönlich bei Ihnen vorstellen. 
Er*Sie wird sich während des Jahres regelmäßig bei Ihnen 
und Ihrem Gastkind melden und für Sie da sein.

Sollte sich Ihr*e Betreuer*in nicht innerhalb der ersten 
Wochen bei Ihnen gemeldet haben, kontaktieren Sie bitte 
die Geschäftsstelle. Dann können wir uns umgehend darum 
kümmern.

Betreuung in der YFU-Geschäftsstelle
Wenn Sie Ihre lokalen Ansprechpartner*innen einmal nicht 
erreichen, können Sie sich bei Fragen an unsere Geschäfts-
stelle in Hamburg wenden. Für die Betreuung von Gastfa-
milien und Austauschschüler*innen sowie für die Unter-
stützung unserer ehrenamtlichen Betreuenden sind in der 
YFU-Geschäftsstelle mehrere speziell hierfür geschulte 
Personen tätig. 

Außerhalb der üblichen Bürozeiten von 9:30 Uhr bis 
16:30 Uhr können Sie eine Nachricht auf dem Anrufbeant-
worter hinterlassen. Wir rufen dann so schnell wie möglich 
zurück oder melden uns per E-Mail bei Ihnen.

Im Notfall rund um die Uhr
Für absolute Notfälle, die keinesfalls bis zum nächsten 
Werktag warten können, gibt es eine Notrufnummer.

YFU-NOTRUFNUMMER: 0176 10 54 37 26

Wir möchten Sie im Sinne aller Beteiligten dringend bitten, 
diese Nummer nicht mit weniger wichtigen Fragen zu  
blockieren. Danke!
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YFU entstand in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg aus 
einer Initiative der US-amerikanischen Regierung. Ziel die-
ser Initiative war es, dass deutsche Jugendliche für ein Jahr 
in den USA eine ganz andere Kultur und gelebte Demokratie 
erfahren sollten. Noch heute ist das Ziel von YFU, Verstän-
digung zwischen Angehörigen verschiedener Kulturen zu 
fördern, gesellschaftliches Engagement zu stärken und 
Demokratie- und Friedenserziehung zu leisten.

Auch wenn der geschichtliche Ursprung von YFU im Ent-
senden von Jugendlichen aus Deutschland liegt, wächst die
Bedeutung des Schüleraustausches nach Deutschland seit 
Jahren. Während jährlich rund 1.000 Schüler*innen aus 
Deutschland mit YFU ins Ausland gehen, kommen etwa 
500 ausländische Jugendliche pro Jahr zu Gastfamilien 
in Deutschland. Besonders in Lateinamerika und Asien ist 

Deutschland ein beliebtes Zielland für Schüleraustausch.
YFU ist ein gemeinnütziger Verein und wird vom Engage-

ment der ehrenamtlich Mitarbeitenden in ganz Deutschland 
getragen. Die meisten der rund 4.000 Aktiven haben selbst 
Erfahrungen mit Schüleraustausch gesammelt, die sie gern 
persönlich weitergeben. Unterstützt und koordiniert wird 
die Arbeit der Ehrenamtlichen durch die hauptamtlich 
besetzte Geschäftsstelle in Hamburg.

Durch persönliche Betreuung vor Ort und durch die YFU-
Geschäftsstelle sowie bei Seminaren und regionalen Treffen 
sind Gastfamilien und Austauschschüler*innen mit YFU in 
Kontakt. Dabei sind alle, die bei YFU mitarbeiten, darauf 
bedacht, Ihnen und Ihrem Gastkind mit Rat und Tat zur 
Seite zu stehen und Sie bestmöglich durch den Austausch 
zu begleiten.

Schüleraustausch 
mit YFU
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Anhang
  Seite

Welcome to Germany!

Diesen Willkommensbrief schickt YFU an alle Schüler*innen 
    vor Beginn des Austauschjahres in Deutschland. 34

Beispielbrief zur Schulanmeldung  

Mit diesem Brief meldet YFU die Schüler*innen an der  
    jeweiligen Schule in Deutschland an. 42

Informationen zur Apostille  

Diese Informationen erhalten alle Schüler*innen zur Apostille. 45

Fragen für Austauschschüler*innen an die Gastfamilie  

Dieser Fragenkatalog gibt Jugendlichen und Gastfamilien
Tipps, welche Themen für das Zusammenleben besprochen 
werden sollten. 46

Online-Sicherheitsregeln  

Dieses Schreiben soll den Jugendlichen einen sicheren
Umgang in sozialen Netzwerken aufzeigen. 48

Einverständniserklärung zu Online-Aktivitäten  

Die Schüler*innen erklären sich am Anfang des Austausch- 
    jahres bereit, das Internet verantwortungsbewusst zu nutzen. 49

Informationen über Reiseregeln  

Hier finden Gastfamilien alle Regeln für Reisen der
Jugendlichen während des Austauschjahres. 50

Einverständniserklärung der Eltern zu Reisen und Sport  

Dieses Formular schickt YFU zusammen mit dem
Willkommensbrief vor Beginn des Austauschjahres ins
Heimatland der Jugendlichen. 52

Reiseantragsformular  

Dieses Formular müssen die Schüler*innen ausfüllen, wenn  
    sie während des Austauschjahres reisen möchten. 53

10 Schritte zur Anmeldung und zum  
    elektronischen Aufenthaltstitel (eAT) 

Dieses Dokument gibt Ihnen und Ihrem Gastkind Hilfestellung  
    bei der Anmeldung beim Einwohnermeldeamt. 54
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d 

G
re

at
 B

rit
ai

n 
– 

fo
rm

ed
 th

e 
Fe

de
ra

l R
ep

ub
lic

 o
f G

er
m

an
y 

(“
W

es
t G

er
m

a-
ny

”)
, w

hi
le

 th
e 

So
vi

et
 z

on
e 

be
ca

m
e 

th
e 

G
er

m
an

 D
em

oc
ra

tic
 

Re
pu

bl
ic

 (“
Ea

st
 G

er
m

an
y”

),
 b

ot
h 

fo
un

de
d 

in
 1

94
9.

 D
ur

in
g 

th
e 

ne
xt

 4
0 

ye
ar

s,
 G

er
m

an
y 

w
as

 d
iv

id
ed

 w
ith

 a
 s

ta
te

 o
n 

ea
ch

 
si

de
 o

f t
he

 C
ol

d 
W

ar
 –

 W
es

t G
er

m
an

y 
as

 p
ar

t o
f t

he
 N

AT
O,

 
an

d 
Ea

st
 G

er
m

an
y 

as
 a

 c
om

m
un

is
t m

em
be

r o
f t

he
 W

ar
sa

w
 

Pa
ct

. S
til

l t
he

 m
os

t f
am

ou
s 

sy
m

bo
l o

f t
he

 d
iv

is
io

n 
is

 th
e 

St
ill

 th
e 

m
os

t f
am

ou
s 

sy
m

bo
l 

of
 th

e 
di

vi
si

on
 o

f G
er

m
an

y 
is

 
th

e 
Be

rl
in

 W
al

l..
.

...
fo

llo
w

ed
 b

y 
th

e 
Br

an
de

nb
ur

g 
G

at
e 

in
 

th
e 

he
ar

t o
f B

er
lin

Be
rl

in
 W

al
l, 

w
hi

ch
 w

as
 b

ui
lt 

in
 1

96
1 

an
d 

di
vi

de
d 

Be
rl

in
 

in
 tw

o 
ci

tie
s 

un
til

 it
s 

fa
ll 

an
d 

th
e 

fa
ll 

of
 c

om
m

un
is

m
 in

 
19

89
. T

he
 o

ffi
ci

al
 d

ay
 o

f t
he

 G
er

m
an

 re
un

io
n,

 O
ct

ob
er

 
3r

d,
 1

99
0,

 is
 a

 n
at

io
na

l h
ol

id
ay

. 

19
91

 u
nt

il 
to

da
y

Th
ou

gh
 th

e 
re

un
io

n 
w

as
 p

ea
ce

fu
l a

nd
 in

iti
at

ed
 b

y 
th

e 
pe

op
le

, m
er

gi
ng

 tw
o 

ec
on

om
ic

 a
nd

 s
oc

ia
l s

ys
te

m
s 

sh
ow

ed
 lo

ts
 o

f c
ha

lle
ng

es
. T

he
 p

ro
ce

ss
 o

f “
gr

ow
in

g 
ba

ck
 

to
ge

th
er

” 
to

ok
 s

ev
er

al
 d

ec
ad

es
. T

he
 1

99
0s

 a
nd

 e
ar

ly
 

20
00

s 
br

ou
gh

t m
aj

or
 c

ha
ng

es
 in

 h
om

e 
af

fa
irs

 li
ke

 th
e 

so
ci

al
 a

nd
 h

ea
lth

 s
ec

to
r, 

an
d 

m
or

e 
in

vo
lv

em
en

t i
n 

fo
re

ig
n 

af
fa

irs
 in

 th
e 

Eu
ro

pe
an

 U
ni

on
 a

nd
 in

te
rn

at
io

na
lly

 (l
ik

e 
th

e 
w

ar
 in

 A
fg

ha
ni

st
an

).
 In

 2
00

5
, A

ng
el

a 
M

er
ke

l w
as

 e
le

ct
ed

 
as

 G
er

m
an

y’
s 

fir
st

 fe
m

al
e 

Ch
an

ce
llo

r, 
w

hi
le

 a
ls

o 
be

in
g 

th
e 

fir
st

 C
ha

nc
el

lo
r f

ro
m

 E
as

te
rn

 G
er

m
an

y.
 

Af
te

r t
he

 w
or

ld
w

id
e 

ec
on

om
ic

 c
ris

is
 in

 2
00

8,
 G

er
m

an
y 

re
co

ve
re

d 
qu

ic
kl

y 
an

d 
ex

pe
rie

nc
ed

 o
ng

oi
ng

 e
co

no
m

ic
 

gr
ow

th
. T

he
 b

ig
ge

st
 c

ha
lle

ng
es

 o
f t

he
 p

as
t y

ea
rs

 w
er

e 
th

e 
fin

an
ci

al
 c

ris
is

 o
f t

he
 E

ur
op

ea
n 

cu
rr

en
cy

 E
ur

o 
(2

01
0)

 
an

d 
th

e 
Eu

ro
pe

an
 m

ig
ra

nt
 c

ris
is

 in
 2

01
5

, w
ith

 a
 h

ug
e 

nu
m

be
r o

f m
ig

ra
nt

s 
ar

riv
in

g 
fr

om
 th

e 
M

ed
ite

rr
an

ea
n 

Se
a 

or
 th

ro
ug

h 
So

ut
he

as
t E

ur
op

e.
 A

lth
ou

gh
 G

er
m

an
y 

st
ay

ed
 e

co
no

m
ic

al
ly

 s
ta

bl
e,

 b
ot

h 
in

ci
de

nt
s 

un
fo

rt
un

at
el

y 
al

so
 le

d 
to

 h
ug

e 
co

nt
ro

ve
rs

ie
s 

an
d 

a 
st

re
ng

th
en

in
g 

of
 

EU
-s

ce
pt

ic
al

 a
nd

 x
en

op
ho

bi
c 

m
ov

em
en

ts
. L

at
es

t i
ss

ue
s 

lik
e 

a 
ne

w
 a

w
ar

en
es

s 
fo

r e
co

lo
gi

ca
l a

sp
ec

ts
 a

nd
 C

lim
at

e 
Ch

an
ge

 w
er

e 
pu

t t
o 

a 
su

dd
en

 h
al

t w
he

n 
th

e 
Co

ro
na

 p
an

-
de

m
ic

 h
it 

Eu
ro

pe
 in

 e
ar

ly
 2

02
0.
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8
W

el
co

m
e 

to
 G

er
m

an
y

Is
 t

he
re

 a
 t

yp
ic

al
 G

er
m

an
 m

en
ta

lit
y?

 W
ha

t 
se

pa
ra

te
s 

fa
ct

 fr
om

 s
te

re
ot

yp
e?

 T
he

 b
es

t 
th

in
g 

to
 d

o 
is

 t
o 

no
t 

cr
ea

te
 e

xp
ec

ta
ti

on
s 

an
d 

be
lie

fs
 o

f p
eo

pl
e 

be
fo

re
 y

ou
 

re
al

ly
 g

et
 t

o 
kn

ow
 t

he
m

. H
ow

ev
er

, a
n 

ho
ne

st
 r

ef
le

ct
io

n 
of

 t
he

 G
er

m
an

 c
ul

tu
re

 a
nd

 li
fe

st
yl

e 
ca

n 
be

 c
re

at
ed

 b
y 

lo
ok

in
g 

at
 w

ha
t 

is
 v

al
ue

d 
he

re
.

Pü
nk

tl
ic

hk
ei

t 
[ˈp

yŋ
kt

lɪç
kɐ

ɪt]
 (

be
in

g 
on

 t
im

e)
:

Th
e 

G
er

m
an

s 
te

nd
 to

 v
al

ue
 b

ei
ng

 o
n 

tim
e.

 S
ay

in
g 

yo
u 

m
ee

t i
n 

th
e 

to
w

n 
sq

ua
re

 a
t 1

3:
00

, l
ite

ra
lly

 m
ea

ns
 m

ee
-

tin
g 

at
 1

3:
00

. I
f a

rr
iv

in
g 

la
te

, i
t i

s 
co

ns
id

er
ed

 p
ol

ite
 to

 c
al

l 
be

fo
re

ha
nd

 a
nd

 in
fo

rm
 th

os
e 

w
ai

tin
g 

fo
r y

ou
. B

ei
ng

 o
ve

r 
10

 m
in

ut
es

 la
te

 w
ill

 n
ot

 b
e 

lo
ok

ed
 u

po
n 

hi
gh

ly
. I

n 
si

tu
a-

tio
ns

 w
ith

 a
 c

le
ar

 a
pp

oi
nt

m
en

t,
 b

e 
it 

at
 th

e 
de

nt
is

t’s
, t

he
 

ha
ird

re
ss

er
 o

r t
he

 a
ut

ho
rit

ie
s,

 y
ou

 a
re

 a
lw

ay
s 

ex
pe

ct
ed

 to
 

be
 a

bs
ol

ut
el

y 
in

 ti
m

e.

Re
is

el
us

t 
[ˈr

aɪ
zǝ

lʊ
st

] (
fo

nd
ne

ss
 o

f t
ra

ve
lli

ng
):

Th
e 

G
er

m
an

s 
ar

e 
w

or
ld

 tr
av

el
le

rs
 a

nd
 in

te
re

st
ed

 in
 e

xp
lo

-
rin

g 
ne

w
 c

ou
nt

rie
s 

an
d 

pl
ac

es
 o

ut
si

de
 o

f t
he

ir 
ho

m
es

. W
hy

 
do

 y
ou

 th
in

k 
yo

ur
 h

os
t f

am
ily

 w
an

te
d 

to
 h

av
e 

yo
u 

in
 th

e 
fir

st
 p

la
ce

? 
Bl

am
e 

it 
on

 a
 c

ul
tu

ra
l f

as
ci

na
tio

n 
to

 e
xp

er
ie

nc
e 

ev
er

yt
hi

ng
 n

on
-G

er
m

an
 o

r s
im

pl
y 

on
 th

e 
ur

ge
 o

f f
lo

ck
in

g 
to

 
th

e 
be

ac
he

s 
of

 N
or

th
er

n 
G

er
m

an
y 

an
d 

th
e 

M
ed

ite
rr

an
ea

n 
fo

r s
om

e 
w

el
l-e

ar
ne

d 
su

m
m

er
 re

la
xa

tio
n.

 T
ra

ve
lli

ng
 o

nc
e 

or
 tw

ic
e 

a 
ye

ar
 is

 a
n 

im
po

rt
an

t f
am

ily
 a

ct
iv

ity
. P

op
ul

ar
 tr

ip
s 

in
cl

ud
e 

sk
iin

g 
in

 th
e 

Al
ps

 in
 A

us
tr

ia
 o

r S
w

itz
er

la
nd

, a
 tr

ip
 

to
 o

ne
 o

f G
er

m
an

y’
s 

m
an

y 
co

as
ta

l i
sl

an
ds

, a
 w

ee
k 

of
 b

ea
ch

 
ho

lid
ay

s 
in

 S
ou

th
er

n 
Eu

ro
pe

 o
r s

ta
yi

ng
 in

 a
 h

ol
id

ay
 c

ot
ta

ge
 

in
 D

en
m

ar
k.

 A
lth

ou
gh

 it
 m

us
t b

e 
sa

id
 th

at
 e

ac
h 

fa
m

ily
 is

 
di

ffe
re

nt
 in

 w
ha

t t
he

y 
ca

n 
af

fo
rd

 to
 d

o 
an

d 
it 

w
ou

ld
 n

ot
 b

e 
rig

ht
 to

 e
xp

ec
t t

ha
t y

ou
 w

ill
 g

et
 to

 tr
av

el
. A

nd
 e

sp
ec

ia
lly

 
th

is
 y

ea
r, 

m
an

y 
fa

m
ili

es
 in

 G
er

m
an

y 
m

ay
 n

ot
 b

e 
ab

le
 to

 
af

fo
rd

 (e
xt

en
de

d)
 fa

m
ily

 h
ol

id
ay

s 
du

e 
to

 th
e 

st
ar

k 
ris

e 
of

 
pr

ic
es

 fo
r e

ve
ry

da
y 

go
od

s 
an

d 
en

er
gy

. P
le

as
e,

 b
e 

pr
ep

ar
ed

 
to

 p
ay

 fo
r t

rip
s 

yo
ur

se
lf.

U
m

w
el

tb
ew

us
st

se
in

 [ˈ
ʊm

vɛ
ltb

ǝˈ
vʊ

st
za

ɪn
]  

(e
co

lo
gi

ca
l a

w
ar

en
es

s)
:

W
ha

t c
an

 b
e 

th
ro

w
n 

aw
ay

 c
an

 a
ls

o 
be

 re
cy

cl
ed

. T
hi

s 
is

 
th

e 
G

er
m

an
 m

in
ds

et
 w

he
n 

it 
co

m
es

 to
 h

an
dl

in
g 

w
as

te
. B

e 
pr

ep
ar

ed
 to

 s
or

t i
t i

nt
o 

fo
ur

 o
r m

or
e 

ty
pe

s 
of

 g
ar

ba
ge

 b
in

s 
at

 h
om

e 
an

d 
on

 th
e 

st
re

et
. S

av
in

g 
on

 e
ne

rg
y 

an
d 

re
so

ur
ce

s 
fo

r e
co

lo
gi

ca
l a

nd
 fi

na
nc

ia
l r

ea
so

ns
 is

 c
om

m
on

 in
 m

os
t 

G
er

m
an

 h
ou

se
ho

ld
s.

 E
le

ct
ric

ity
 c

on
se

rv
at

io
n 

is
 p

ur
su

ed
 

al
m

os
t r

el
ig

io
us

ly
. W

he
n 

no
t i

n 
a 

ro
om

, n
or

m
al

ly
 a

ll 
th

e 
lig

ht
s 

ar
e 

tu
rn

ed
 o

ff 
as

 w
el

l a
s 

th
e 

el
ec

tr
ic

 d
ev

ic
es

. W
at

er
 

co
ns

er
va

tio
n 

is
 a

ls
o 

im
po

rt
an

t,
 a

nd
 G

er
m

an
s 

m
ak

e 
an

 e
f-

fo
rt

 to
 ta

ke
 s

ho
rt

 s
ho

w
er

s 
an

d 
no

t l
ea

ve
 th

e 
w

at
er

 ru
nn

in
g 

w
he

n 
po

ss
ib

le
. 

M
an

y 
fa

m
ili

es
 w

ill
 p

ay
 s

pe
ci

al
 a

tt
en

tio
n 

to
 e

ne
rg

y 
sa

vi
ng

 
th

is
 y

ea
r a

s 
pr

ic
es

 a
re

 o
n 

th
e 

ris
e.

 Y
ou

 w
ill

 b
e 

ex
pe

ct
ed

 
to

 jo
in

 in
 a

nd
 p

ay
 a

tt
en

tio
n 

to
 h

ow
 m

uc
h 

en
er

gy
 y

ou
 u

se
. 

As
k 

yo
ur

 h
os

t f
am

ily
 h

ow
 th

ey
 g

o 
ab

ou
t s

av
in

g 
en

er
gy

 a
nd

 
w

ha
t y

ou
 c

an
 d

o 
to

 h
el

p 
th

em
 in

 d
oi

ng
 s

o.
Bi

ke
 ri

di
ng

 is
 n

ot
 ju

st
 a

 h
ob

by
 in

 G
er

m
an

y,
 it

 is
 a

 li
fe

st
yl

e,
 

an
d 

w
ill

 m
os

t l
ik

el
y 

be
 y

ou
r m

ea
ns

 o
f t

ra
ns

po
rt

at
io

n 
w

hi
le

 
he

re
. A

ny
th

in
g 

un
de

r 1
0 

ki
lo

m
et

re
s,

 a
nd

 th
e 

G
er

m
an

s 
w

ill
 

no
rm

al
ly

 b
ik

e 
to

 it
 a

s 
op

po
se

d 
to

 u
si

ng
 a

 c
ar

. B
e 

pr
ep

ar
ed

 
to

 b
ik

e 
to

 s
ch

oo
l, 

cl
ub

s 
an

d 
yo

ur
 fr

ie
nd

s’
 p

la
ce

s.
 P

ub
lic

 
tr

an
sp

or
ta

tio
n 

is
 v

er
y 

po
pu

la
r i

n 
sm

al
le

r a
nd

 la
rg

e 
ci

tie
s,

 
an

d 
on

e 
ca

n 
no

rm
al

ly
 g

et
 to

 m
or

e 
ou

t o
f t

he
 w

ay
 p

la
ce

s 
w

ith
 th

e 
bu

s 
or

 s
tr

ee
t c

ar
 s

ys
te

m
s.

Fr
eu

nd
lic

hk
ei

t 
un

d 
Eh

rl
ic

hk
ei

t 
[ˈf

rɔ
ɪn

tlɪ
çk

ɐɪ
t ʊ

nt
  

ˈe
 ɐ

lɪç
kɐ

ɪt]
 (f

ri
en

dl
in

es
s 

an
d 

ho
ne

st
y)

:
Fr

om
 a

n 
ou

ts
id

e 
pe

rs
pe

ct
iv

e 
th

e 
G

er
m

an
s 

m
ay

 b
e 

co
ld

er
 

an
d 

m
or

e 
di

st
an

ce
d 

th
an

 w
ha

t y
ou

 a
re

 u
se

d 
to

. I
t m

ay
 a

t 
fir

st
 b

e 
ha

rd
 to

 fi
nd

 fr
ie

nd
s 

be
ca

us
e 

th
e 

G
er

m
an

s 
do

n’
t 

ap
pe

ar
 a

s 
w

el
co

m
in

g.
 B

ut
 w

ith
 p

at
ie

nc
e 

an
d 

tim
e,

 n
ea

rly
 

al
l e

xc
ha

ng
e 

st
ud

en
ts

 m
ak

e 
so

lid
 fr

ie
nd

sh
ip

s 
an

d 
fin

d 
th

ei
r 

ni
ch

e 
in

 s
ch

oo
ls

 a
nd

 c
lu

bs
. B

e 
pr

oa
ct

iv
e 

in
 m

ak
in

g 
fr

ie
nd

s.
 

D
on

’t 
ex

pe
ct

 th
e 

G
er

m
an

s 
to

 c
om

e 
to

 y
ou

 a
t f

irs
t,

 b
ut

 
ra

th
er

 s
ho

w
 th

em
 y

ou
r i

nt
er

es
t i

n 
th

ei
r c

ul
tu

re
 a

nd
 y

ou
 w

ill
 

be
 re

w
ar

de
d 

qu
ic

kl
y.

 
An

ot
he

r d
iff

ic
ul

ty
 m

an
y 

ex
ch

an
ge

 s
tu

de
nt

s 
en

co
un

te
r i

s 
kn

ow
in

g 
th

e 
di

ffe
re

nc
es

 b
et

w
ee

n 
ho

ne
st

y 
an

d 
po

lit
en

es
s.

 
Si

m
pl

y 
pu

t,
 th

e 
G

er
m

an
s 

ar
e 

ho
ne

st
, e

ve
n 

br
ut

al
ly

 h
on

es
t 

to
 s

om
e 

de
gr

ee
. Y

ou
 a

re
 e

nt
itl

ed
 to

 y
ou

r o
pi

ni
on

 a
nd

 e
x-

pe
ct

ed
 to

 s
ay

 it
 w

hi
le

 h
er

e.
 If

 y
ou

 m
ak

e 
a 

m
is

ta
ke

 a
t s

ch
oo

l 
or

 a
t h

om
e,

 b
e 

pr
ep

ar
ed

 to
 b

e 
en

co
un

te
re

d 
ab

ou
t i

t.
 It

 is
 

al
so

 e
xp

ec
te

d 
th

at
 w

he
n 

yo
u 

ar
e 

ex
pe

rie
nc

in
g 

di
ffi

cu
lti

es
, 

th
at

 y
ou

 b
e 

pr
oa

ct
iv

e 
an

d 
ex

pr
es

s 
yo

ur
se

lf.
 H

on
es

ty
 is

 a
 

va
lu

ed
 n

or
m

 h
er

e,
 a

nd
 c

an
 s

pa
re

 a
 lo

t o
f g

rie
f a

s 
op

po
se

d 
to

 k
ee

pi
ng

 o
ne

’s 
fe

el
in

gs
 in

si
de

.

A
 g

ui
de

 t
o 

th
e 

G
er

m
an

s

W
el

co
m

e 
to

 G
er

m
an

y
7

W
el

co
m

e 
to

 G
er

m
an

y

w
or

k 
ar

e 
us

ua
lly
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d 
pe

r c
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ss
. H

om
ew

or
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ie
w

ed
 

m
or

e 
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 s

tu
dy

in
g 

m
et

ho
d 

an
d 
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 g

en
er

al
ly
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ot
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de
d.

 
Yo

u 
w

ill
 s

til
l b

e 
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pe
ct

ed
 to

 ta
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 y
ou

r h
om

ew
or

k 
se

rio
us

ly
. 

St
ud

en
ts

 ta
ke
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et

w
ee

n 
9-

12
 c
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 e

ac
h 

se
m

es
te

r. 
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e 

up
pe

r l
ev

el
s,

 s
tu

de
nt

s 
ch

oo
se
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o 

or
 th
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e 

m
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n 
su
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ec

ts
 

ar
ea

s 
th

ey
 fi

nd
 in

te
re

st
in

g 
th

at
 th

ey
 g

ra
du

at
e 

w
ith

. 
G

er
m

an
 s

tu
de

nt
s 

no
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al
ly

 h
av

e 
a 

lo
t o

f f
re

e 
tim

e 
du

rin
g 

th
e 

w
ee

k 
th

ey
 u

se
 to
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an

g 
ou

t w
ith

 fr
ie

nd
s,

 s
tu

dy
 fo

r 
sc

ho
ol

, a
nd

 p
ar

tic
ip

at
e 

in
 c

lu
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. S
ch

oo
ls

 n
or

m
al

ly
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eg
in

 in
 

Au
gu

st
 a

nd
 e

nd
 in
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un
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 a

nd
 u

su
al

ly
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e 

2 
w

ee
k 

lo
ng
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ll,

 
w

in
te

r, 
an

d 
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rin
g 

br
ea
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, a
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 6

 w
ee

k 
lo

ng
 s
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m

er
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re
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s.
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 s
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 in

 G
er

m
an

y 
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al
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 o

n 
th

e 
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te
s 
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th
e 

sc
ho

ol
 b

re
ak

s.

W
et

te
r 
[ˈv
ɛt
ɐ]

 (w
ea

th
er
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Th

e 
w

ea
th

er
 in

 G
er

m
an

y 
is

 s
im

pl
y 

pu
t,

 u
np

re
di

ct
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le
. B

e 
pr

ep
ar

ed
 fo

r s
om

e 
ra

in
y 
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ys
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t c

an
 b

e 
t-
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irt

 w
ea

th
er

 
in
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pr

il 
an

d 
ca

n 
ra

in
 3
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ee
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 s
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gh
t i

n 
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ne
. O

ne
 c

an
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ill

 n
ot

ic
e,
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ow

ev
er
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ou

r d
is

tin
ct

 s
ea

so
ns

 in
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er
m

an
y.
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go
od

 w
in

te
r j

ac
ke

t i
s 

al
so

 re
co

m
m

en
de

d 
be

ca
us

e 
it 

ca
n 

ge
t b

el
ow

 fr
ee

zi
ng

 th
e 

m
or

e 
in
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nd
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ou

 g
et

. T
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 w
ea

th
er

 
in

 n
or

th
er

n 
G

er
m

an
y 

is
 g

en
er

al
ly

 m
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e 
m

ild
 d

ue
 to

 th
e 

te
m

pe
ra

te
 w

ea
th

er
 b

ro
ug

ht
 fr

om
 th

e 
co

as
t,

 b
ut

 s
ou

th
er

n 
G

er
m

an
y 

te
nd

s 
to

 g
et

 a
 h

ig
he

r a
ve

ra
ge

 o
f s

un
ni

er
 d

ay
s.

 
G

er
m

an
y 
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es

 re
ce

iv
e 

sn
ow

, b
ut

 it
 a

ls
o 

de
pe

nd
s 

he
av

ily
 

w
he

re
 o

ne
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 lo
ca

te
d.

Re
lig

io
n 
[re
liˈ
gj
o:
n]

:
Th

e 
ro

le
 re

lig
io

n 
pl

ay
s 

is
 d

iff
er

en
t f

ro
m

 fa
m

ily
 to

 fa
m

ily
 in

 
G

er
m

an
y.

 S
om

e 
tr

y 
to

 a
tt

en
d 

se
rv

ic
es

 e
ve

ry
 w

ee
k;

 o
th

er
s 

m
ay

 o
nl

y 
at

te
nd

 s
er

vi
ce

s 
du

rin
g 

th
e 

m
aj

or
 h

ol
id

ay
s.

 O
ne

 
ca

n 
ho

w
ev

er
 n

ot
ic

e 
so

m
e 

va
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nc
es

 w
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 re
lig

io
n 

in
 G

er
m

a-
ny

. T
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 m
aj

or
ity

 o
f n

or
th

er
n 

G
er

m
an

s 
ar

e 
af

fil
ia

te
d 

w
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 th
e 

Pr
ot

es
ta

nt
 C

hu
rc

h,
 w
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le
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e 

m
aj

or
ity

 o
f s

ou
th

er
n 

G
er

m
an

s 
ar

e 
af

fil
ia

te
d 

w
ith
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e 

Ca
th

ol
ic

 C
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rc
h.

 T
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o 

re
lig

io
ns

 
te

nd
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 in
 c

en
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al
 G

er
m

an
y 

an
d 

ca
n 

va
ry
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om

 to
w

n 
to

 to
w

n.
 In

 th
e 

la
rg

er
 c

iti
es

, R
el

ig
io

n 
us

ua
lly

 p
la

ys
 a

 le
ss

 
im

po
rt

an
t r

ol
e 

th
an

 in
 th

e 
m

or
e 

ru
ra

l a
re

as
. T

he
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 a

ls
o 

a 
no

tic
ea

bl
e 

pr
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tic
in

g 
M

us
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 p
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ul
at

io
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 p
ar

tic
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ly
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e 
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rg
er

 c
iti

es
.
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ea
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t a
nd

 d
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ne
r a
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 u
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al
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e 
m

ea
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bu

tt
er
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 s
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ed
 d

el
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ea
t a

re
 e

at
en

 (a
lth

ou
gh
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e 
ca

n 
al

so
 fi

nd
 a

 w
id

e 
va

rie
ty
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f c

er
ea

ls
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 b
e 

ea
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r 
br

ea
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G

er
m

an
s 
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ls
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op

en
ed
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r k
itc

he
ns
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 m

an
y 
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te

r-
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l d
is

he
s:
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al

ia
n 

m
ea

ls
 a
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er
y 
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pu

la
r i

n 
G

er
m

an
y,

 
an

d 
pi

zz
a 

an
d 

no
od

le
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ar
e 

ea
te

n 
of

te
n.

 T
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 D
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er
, a
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ur
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-

G
er

m
an
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ve

nt
io

n,
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ls

o 
a 

ve
ry

 p
op

ul
ar

 fa
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od

, w
hi

ch
 

co
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is
ts

 o
f a

 p
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 b
un

 fi
lle

d 
w

ith
 g

yr
o 

m
ea

t,
 le

tt
uc

e,
 to

m
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to
es

, a
nd

 s
au

ce
. O

rg
an

ic
 p

ro
du

ct
s 

ar
e 

al
so

 a
 v

er
y 

po
pu

la
r 

in
 G

er
m

an
y 

an
d 

ca
n 

be
 b

ou
gh

t f
ro

m
 n

ea
rly

 a
ny

 s
up

er
-

m
ar

ke
t.

 S
om

e 
fa

m
ili

es
 m

ak
e 

an
 e

ffo
rt

 to
 o

nl
y 

bu
y 

or
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ni
c 

pr
od

uc
ts

. E
sp

ec
ia

lly
 d

ur
in

g 
w

ee
ke

nd
s,
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an

y 
fa

m
ili

es
 a

ls
o 

fin
d 

tim
e 

to
 h

av
e 

co
ffe

e 
an

d 
ca

ke
 w

ith
 re

la
tiv

es
 a

nd
 fa

m
ily

 
m

em
be

rs
. T

yp
ic

al
 d

rin
ks

 in
 G

er
m

an
y 

in
cl

ud
e 

sp
ar
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in

g 
w

a-
te

r, 
ca

rb
on

at
ed

 a
pp

le
 ju

ic
e,

 a
 w

id
e 

va
rie

ty
 o

f f
ru

it 
ju

ic
es

, 
an

d 
m

ilk
. S

om
e 

fa
m

ili
es

 a
ls

o 
tr

y 
to

 li
m

it 
ea

tin
g 

m
ea

t t
o 

a 
m

in
im

um
, o

r d
o 

no
t e

at
 m

ea
t a

t a
ll.

 It
 is

 n
or

m
al

ly
 v

er
y 

ea
sy

 
fo

r v
eg

et
ar

ia
ns

 to
 e

at
 h

ea
lth

ily
 in

 G
er

m
an

y.

Sc
hu

le
 [ˈ
ʃu
:lǝ
] (

sc
ho

ol
):

Th
er

e 
ar

e 
th

re
e 

m
ai

n 
ty

pe
s 
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 s

ec
on

da
ry

 s
ch

oo
ls

 in
 G

er
m

a-
ny

 –
 th

e 
“G

ym
na

si
um

”, 
th

e 
“R

ea
ls

ch
ul

e”
 a

nd
 th

e 
“H

au
pt

-
sc

hu
le

”. 
Co

m
pr

eh
en

si
ve

 s
ch

oo
ls

 a
re

 a
ls

o 
po

pu
la

r, 
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 th
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m
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ne
 a

ll 
th

re
e 

sc
ho

ol
 fo

rm
s.

 N
or

m
al

 s
ch

oo
l h

ou
rs

 a
t a

n 
al

l d
ay

 G
ym

na
si

um
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 fr

om
 8
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0 

to
 1

6:
00

, h
ow

ev
er

 m
an

y 
sc

ho
ol

s 
ch

oo
se

 to
 h

av
e 

no
 lu

nc
h 

br
ea

k 
an

d 
en
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ea
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ie

r i
n 

th
e 

af
te
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oo

n 
at

 1
4
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 C
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ho
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w

ith
 1

5-
20

 m
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ut
e 

br
ea

ks
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 b
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ee
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ev
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Lo

ts
 o

f c
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ss
es
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in
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ed
 w
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 te
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he
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 in
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ct
in

g 
an

d 
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ud
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 m
an

y 
ca

se
s,
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ow

ev
er

, 
w

he
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 s
tu

de
nt

s 
ar

e 
ex

pe
ct

ed
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 d
is

cu
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io
ns
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 w
ill
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de
d 

on
 th

ei
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np
ut
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la

ss
es

 d
o 

no
t m

ee
t e

ve
ry

 d
ay

, 
bu

t r
at

he
r t

w
ic

e 
or

 th
re

e 
tim

es
 a

 w
ee

k.
 1

-2
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rs

 o
f h

om
e-
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od

 in
 G

er
m

an
y 

is
 b

ot
h 

do
w

n 
to

 e
ar

th
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 tr
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iti
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al
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a 

G
er

m
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oo
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w
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ŋ]
 (e
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:
W
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at
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e 
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is
ts
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e 
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ch

an
ge

 s
tu
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Si
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in
g 

at
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 c
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é 
al

on
g 

th
e 

be
au
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ul

 R
he

in
 d

rin
ki

ng
 c

of
fe

e,
 

liv
in

g 
in

 a
 h

is
to

ric
 b

ui
ld

in
g 

in
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e 
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he
st

 p
ar

t o
f t

ow
n,

 o
r 

tr
av

el
lin

g 
ev

er
y 

w
ee

ke
nd

 to
 a

 n
ew

 c
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 in
 G

er
m

an
y 

ar
e 
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ea

m
s 

ev
er

y 
ex

ch
an

ge
 s

tu
de

nt
 in

iti
al

ly
 h
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. B

ut
 th

ey
 

ar
e 

fa
ls

e 
id

ea
s 

of
 w

ha
t l

ife
 in

 G
er

m
an

y 
is

 re
al

ly
 li

ke
 fo

r 
ex

ch
an

ge
 s

tu
de

nt
s.

 A
s 

ex
ch

an
ge

 s
tu

de
nt

s,
 y

ou
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re
 h

er
e 

to
 s

ee
 p

as
t t

he
 to

ur
is

t s
id

es
ho

w
 a

nd
 e

m
br

ac
e 

th
e 

ev
er

y 
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y 
lif

e 
in

 G
er

m
an

y 
th

e 
w

ay
 th

e 
G

er
m

an
s 

se
e 

it.
 H

av
in

g 
un

re
al

is
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 e
xp

ec
ta

tio
ns

 o
f y

ou
r e

xc
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ng
e 

ye
ar

 c
an

 h
ur

t 
yo

ur
 e

xp
er

ie
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e 
an

d 
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ev
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t y
ou
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ng
 a
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an
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ge

 
of

 o
th

er
 o

pp
or

tu
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s.

 A
s 

a 
fo

rm
er

 e
xc

ha
ng

e 
st

ud
en

t a
nd

 
in

te
rn

 a
t Y

FU
, h

er
e 

is
 m

y 
ho

ne
st

 o
pi

ni
on

 a
bo

ut
 m

ak
in

g 
th

e 
m

os
t o

f l
iv

in
g 

in
 G

er
m

an
y.

Ei
ge

ni
ni

ti
at

iv
e 
[ˈa
ɪg
ǝn
in
its
ja
ˈti
:v
ǝ]

  
(b

ei
ng

 p
ro

ac
ti

ve
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Yo
ur

 y
ea

r i
s 

w
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t y
ou

 m
ak

e 
of
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, a

nd
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 g
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s 
by
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ck
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Th

at
 h

as
 p

ro
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y 

be
en

 to
ld
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 y

ou
 a

 th
ou
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nd

 ti
m

es
, b

ut
 

I t
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 o

ne
 c

an
 re

al
ly

 u
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er
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an
d 

th
e 
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ue

 w
ei

gh
t o

f t
ha

t 
se

nt
en

ce
 o

nl
y 
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te

r y
ou

 c
om

pl
et

e 
an

 e
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ha
ng

e 
ye

ar
. S

o 
ho

w
 d

oe
s 

on
e 

m
ak

e 
th

e 
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 o

f h
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/h
er
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m

e?
 T

he
 k

ey
 to
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ur
 s

uc
ce

ss
 in

 G
er

m
an

y 
is

 b
ei

ng
 p

ro
ac

tiv
e 

an
d 

fin
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ng
 th

e 
w

ill
 to

 k
ee

p 
tr

yi
ng

 n
ew

 th
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gs
 a

nd
 m

ee
tin

g 
ne

w
 p

eo
pl

e.
 It

 
is

 e
as

y 
at

 th
e 

be
gi

nn
in

g 
of

 y
ou

r e
xc

ha
ng

e 
ye

ar
 w

he
n 

yo
u’

re
 

st
ill

 in
 “

va
ca

tio
n 

m
od

e”
 to

 fi
nd

 m
ot

iv
at

io
n 

w
he

n 
ev

er
yt

hi
ng

 
is

 m
ys

te
rio

us
 a

nd
 n

ew
. B

ut
 I 

ca
n 
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su

re
 y

ou
 th

at
 fe

el
in

g 
is

 
lo

st
 p

re
tt

y 
qu

ic
kl

y 
w

he
n 

th
e 

ev
er

yd
ay

 li
fe

 s
ta

rt
s 

to
 k

ic
k 

in
 

an
d 

yo
u 

ar
e 

ex
pe

ct
ed

 to
 a

cc
lim

at
e 

to
 it

. F
in

di
ng

 fr
ie

nd
s 

at
 s

ch
oo

l, 
be

in
g 

ex
pe

ct
ed

 to
 d

o 
ho

m
ew

or
k 

in
 a
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re

ig
n 

la
ng

ua
ge

, f
in

di
ng

 y
ou

r p
la

ce
 in
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r h
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t f
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ily
, a

nd
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ur

in
g 

ou
t w

ha
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o 
do
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r f
re

e 
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e 
ar

e 
no

t e
as

y 
ta

sk
s.
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’s 

im
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an

t t
ha

t d
ur

in
g 

th
is

 c
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ic
al
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m

e 
yo

u 
ke

ep
 

pu
sh

in
g 
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ur
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lf 

ou
t t

he
 d

oo
r t

o 
tr

y 
ne

w
 th
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 u
nt

il 
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u 
fin

d 
so

m
et

hi
ng
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ou
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re

 p
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si
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at
e 

ab
ou

t.
 T

he
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ui
ck

er
 y

ou
 

sh
ow

 y
ou

r t
ea

ch
er

s,
 c

la
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m
at

es
, a

nd
 fa

m
ily

 th
at
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ou

 a
re

 
he

re
 to

 li
ve

 li
ke

 th
e 

G
er

m
an

s,
 th

e 
m

or
e 

lik
el

y 
th

ey
 w

ill
 h

el
p 
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u 

al
on

g 
th

e 
w

ay
.

M
ot

iv
at

io
n 
[m
ot
iv
aˈ
ts
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:n
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A 
ye

ar
 in

 G
er

m
an

y 
is

 a
n 
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un
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ou
 m

ay
 g
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nl
y 
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w
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te
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 c
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’t 

te
ll 
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u 
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w
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an
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ch
an

ge
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en
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 w
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te
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r d
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s 
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 s
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in
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e 
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m
pu

te
r 

se
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ng
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t’s
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pe
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ng
 a

t h
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e,
 b
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se
 th
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 h
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e 

no
t 

m
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e 
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e 
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iti
at

iv
e 
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 m

ak
e 
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ie
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s 

an
d 

in
te
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at

e 
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em
-

se
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es
 in

to
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er
m

an
 s
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ha
t i

s 
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e 
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te
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st
 th

in
g 

on
e 
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n 
ex

ch
an

ge
 s

tu
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nt
 s

ho
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 d
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ng
, b

ut
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ur
s 

m
os

t o
ft

en
 w

he
n 

on
e 

lo
se

s 
th

e 
m

ot
iv

at
io

n.
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le
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 d

o 
it 

fo
r y

ou
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el
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o 
ge

t o
ut

si
de

 a
nd
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sc

ho
ol

 tr
ip

. Y
ou

 w
ill

 a
ls

o 
ha

ve
 to

 c
ar

ry
 th

e 
co

st
s 

fo
r a

ny
 

bo
ok

s 
th

at
 y

ou
 a

cq
ui

re
 p

riv
at

el
y 

as
 w

el
l a

s 
fo

r c
la

ss
es

 th
at

 
yo

u 
m

ig
ht

 w
is

h 
to

 ta
ke

 o
n 

a 
pr

iv
at

e 
ba

si
s 

(i.
e.

 d
an

ce
, a

dd
i-

tio
na

l l
an

gu
ag

e 
co

ur
se

s,
 e

tc
.)

.  
 

Yo
ur

 h
os

t f
am

ily
 a

nd
 Y

FU
 w

ill
 ta

ke
 c

ar
e 

of
 y

ou
r s

ch
oo

l e
nr

ol
lm

en
t

Sc
ho

ol
 is

 a
 g

oo
d 

pl
ac

e 
to

 fi
nd

 n
ew

 fr
ie

nd
s.

D
ep

en
di

ng
 o

n 
th

e 
si

tu
at

io
n 

w
it

h 
Co

vi
d-

19
, s

ch
oo

ls
 

m
ay

 im
pl

em
en

t 
a 

m
ix

 o
f o

nl
in

e 
an

d 
cl

as
sr

oo
m

 
le

ar
ni

ng
; a

tt
en

di
ng

 a
 s

pe
ci

fic
 g

ra
de

 o
r 

sc
ho

ol
 t

yp
e 

an
d 

re
ce

iv
in

g 
a 

sc
ho

ol
 t

ra
ns

cr
ip

t 
at

 t
he

 e
nd

 o
f t

he
 

ex
ch

an
ge

 p
ro

gr
am

 c
an

no
t 

be
 g

ua
ra

nt
ee

d 
at

 a
ll.

 
A

ls
o,

 s
oc

ia
l d

is
ta

nc
in

g 
m

ea
su

re
s 

m
ay

 r
em

ai
n 

in
 

pl
ac

e 
or

 m
ay

 b
e 

re
-e

nf
or

ce
d,

 li
m

it
in

g 
th

e 
op

ti
on

s 
yo

u 
m

ig
ht

 h
av

e 
to

 p
ar

ti
ci

pa
te

 in
 e

xt
ra

-c
ur

ri
cu

la
r 

ac
ti

vi
ti

es
 o

r 
to

 m
ee

t 
fr

ie
nd

s.
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W

el
co

m
e 

to
 G

er
m

an
y

Al
th

ou
gh

 m
os

t G
er

m
an

 h
ou

se
ho

ld
s 

ar
e 

co
nn

ec
te

d 
to

 th
e 

in
te

rn
et

 v
ia

 W
iF

i f
la

tr
at

e 
pl

an
s,

 p
le

as
e 

di
sc

us
s 

th
e 

to
pi

c 
of

 in
te

rn
et

 a
cc

es
s 

w
ith

 y
ou

r h
os

t f
am

ily
. T

he
y 

m
ay

 h
av

e 
sp

ec
ifi

c 
ru

le
s 

re
ga

rd
in

g 
th

e 
us

e 
of

 th
e 

w
ifi

. M
os

t o
f t

he
 

st
ud

en
ts

 a
ls

o 
bu

y 
a 

pr
ep

ai
d 

ca
rd

 fo
r t

he
ir 

m
ob

ile
 p

ho
ne

 s
o 

th
ey

 h
av

e 
m

ob
ile

 d
at

a 
ac

ce
ss

 a
nd

 c
an

 in
te

ra
ct

 w
ith

 a
 G

er
-

m
an

 m
ob

ile
 n

um
be

r. 
W

he
n 

bu
yi

ng
 a

 p
ho

ne
 p

la
n,

 p
le

as
e 

m
ak

e 
su

re
 th

e 
co

nt
ra

ct
 e

nd
s 

or
 c

an
 b

e 
ca

nc
el

le
d 

w
he

n 
yo

u 
re

tu
rn

 h
om

e.
Pl

ea
se

 b
e 

w
ar

ne
d 

th
at

 it
 is

 il
le

ga
l i

n 
G

er
m

an
y 

to
 d

ow
n-

lo
ad

 m
us

ic
 o

r m
ov

ie
 fi

le
s 

fr
om

 th
e 

in
te

rn
et

, i
f n

ot
 th

ro
ug

h 
an

 o
ffi

ci
al

 s
to

re
. T

hi
s 

is
 c

on
si

de
re

d 
an

d 
pr

os
ec

ut
ed

 a
s 

a 
cr

im
e.

4
. V

er
si

ch
er

un
g 

[fɛ
ɐˈ

zɪ
çǝ

rʊ
ŋ]

 (
in

su
ra

nc
e)

:
Yo

u 
w

ill
 re

ce
iv

e 
de

ta
ile

d 
in

fo
rm

at
io

n 
ab

ou
t y

ou
r i

ns
ur

an
ce

 
co

ve
ra

ge
 a

ft
er

 y
ou

r a
rr

iv
al

 in
 y

ou
r p

er
m

an
en

t h
os

t f
am

ily
. 

Pl
ea

se
 a

sk
 y

ou
r h

os
t f

am
ily

 fo
r t

hi
s 

in
fo

rm
at

io
n 

an
d 

fa
m

i-
lia

riz
e 

yo
ur

se
lf 

w
ith

 th
e 

co
ve

ra
ge

 a
nd

 b
ill

in
g 

pr
oc

es
s.

 Y
ou

 
w

ill
 n

ee
d 

it 
du

rin
g 

th
e 

ex
ch

an
ge

, e
.g

. w
he

n 
fa

lli
ng

 s
ic

k 
an

d 
se

ei
ng

 a
 d

oc
to

r a
nd

 y
ou

 w
ill

 b
e 

ex
pe

ct
ed

 to
 k

no
w

 it
.

1.
 K

le
id

un
g 

[ˈk
la

ɪd
ʊŋ

] (
cl

ot
hi

ng
):

Yo
u 

sh
ou

ld
 k

no
w

 th
at

 G
er

m
an

 s
um

m
er

s 
ar

e 
un

pr
ed

ic
ta

b-
le

, w
he

re
ve

r y
ou

 a
re

 in
 G

er
m

an
y.

 S
om

e 
da

ys
 c

an
 b

e 
ra

in
y 

an
d 

ch
ill

y 
(s

om
et

im
es

 a
s 

lo
w

 a
s 

15
°C

),
 o

th
er

s 
dr

y 
an

d 
ho

t (
up

 to
 o

r a
bo

ve
 3

0°
C)

. D
o 

br
in

g 
su

m
m

er
 c

lo
th

in
g,

 b
ut

 
al

so
 s

om
e 

he
av

ie
r s

w
ea

te
rs

, a
 ra

in
co

at
 a

nd
/o

r u
m

br
el

la
. 

Yo
ur

 w
in

te
r c

lo
th

es
 s

ho
ul

d 
pr

ob
ab

ly
 b

e 
se

nt
 to

 y
ou

 fr
om

 
ho

m
e 

be
ca

us
e 

cl
ot

hi
ng

 in
 G

er
m

an
y 

is
 e

xp
en

si
ve

. P
le

as
e 

th
in

k 
ah

ea
d!

 P
ac

ka
ge

s 
by

 s
ur

fa
ce

 m
ai

l c
an

 ta
ke

 s
ix

 to
 e

ig
ht

 
w

ee
ks

 (l
on

ge
r b

et
w

ee
n 

O
ct

. 1
 a

nd
 C

hr
is

tm
as

)! 
If 

yo
u 

ar
riv

e 
in

 G
er

m
an

y 
in

 J
an

ua
ry

, b
e 

su
re

 to
 p

ac
k 

en
ou

gh
 w

ar
m

 c
lo

-
th

es
 a

nd
 g

oo
d 

sh
oe

s.
 T

he
 te

m
pe

ra
tu

re
s 

w
ill

 m
os

t l
ik

el
y 

be
 

be
lo

w
 0

°C
, a

nd
 w

al
ki

ng
 o

n 
sn

ow
 a

nd
 ic

e 
in

 li
gh

t s
ne

ak
er

s 
is

 n
ot

 th
e 

be
st

 id
ea

!

2
. G

el
d 

[g
ɛl

t] 
(m

on
ey

):
W

e 
ca

nn
ot

 te
ll 

yo
u 

ex
ac

tly
 h

ow
 m

uc
h 

sp
en

di
ng

 m
on

ey
 y

ou
 

w
ill

 n
ee

d 
ea

ch
 m

on
th

. D
ep

en
di

ng
 o

n 
cu

rr
en

t e
xc

ha
ng

e 
ra

-
te

s,
 y

ou
 m

ay
 fi

nd
 p

ric
es

 h
ig

he
r i

n 
G

er
m

an
y.

 H
er

e 
ar

e 
so

m
e 

ex
am

pl
es

: Y
ou

 m
ay

 h
av

e 
ex

pe
ns

es
 fo

r t
hi

ng
s 

th
at

 y
ou

r 
na

tu
ra

l p
ar

en
ts

 n
or

m
al

ly
 p

ay
 fo

r. 
If 

yo
u 

ar
e 

in
 d

ou
bt

 a
s 

to
 

w
he

th
er

 y
ou

r h
os

t f
am

ily
 in

te
nd

s 
to

 p
ay

 fo
r s

om
et

hi
ng

, 
ju

st
 a

sk
 th

em
. P

le
as

e 
be

 p
re

pa
re

d 
to

 p
ay

 fo
r y

ou
r t

ra
ns

-
po

rt
 to

 s
ch

oo
l. 

Fo
r m

or
e 

de
ta

ils
 p

le
as

e 
se

e 
bu

lle
t p

oi
nt

 6
 

“s
ch

oo
l”.

 W
e 

w
ill

 th
or

ou
gh

ly
 d

is
cu

ss
 th

e 
m

on
ey

 is
su

es
 w

ith
 

yo
u 

in
 y

ou
r a

rr
iv

al
 o

rie
nt

at
io

n.
 W

e 
su

gg
es

t t
ha

t y
ou

 b
rin

g 
ei

th
er

 a
 c

re
di

t c
ar

d 
or

 d
eb

it 
ca

rd
 y

ou
 c

an
 u

se
 to

 p
ay

 a
nd

/
or

 w
ith

dr
aw

 m
on

ey
.

3.
 In

te
rn

et
 [ˈ

ɪn
tɐ

nɛ
t] 

an
d 

m
ob

ile
 p

ho
ne

:
Co

nt
ac

tin
g 

yo
ur

 fa
m

ily
 a

nd
 fr

ie
nd

s 
at

 h
om

e 
ha

s 
be

co
m

e 
m

uc
h 

ea
si

er
 n

ow
ad

ay
s 

by
 u

si
ng

 m
es

se
ng

er
s,

 e
-m

ai
l a

nd
 

vi
de

o 
ca

lls
 li

ke
 W

ha
ts

Ap
p,

 F
ac

et
im

e 
or

 S
ky

pe
. Y

et
, w

e 
w

ou
ld

 li
ke

 to
 a

sk
 y

ou
 to

 re
du

ce
 y

ou
r c

on
ta

ct
 h

om
e 

as
 

m
uc

h 
as

 p
os

si
bl

e.

M
ov

ie
 t

ic
ke

t:
 

ap
pr

ox
. 

€ 
12

.0
0

Pa
pe

rb
ac

k 
bo

ok
s:

  
ap

pr
ox

.  
€ 

11
.0

0
H

am
bu

rg
er

:  
ap

pr
ox

.  
€ 

6.
50

D
ön

er
:  

ap
pr

ox
.  

€ 
5

.5
0

Pi
zz

a:
  

ap
pr

ox
.  

€ 
9.

00
Ca

ke
:  

ap
pr

ox
.  

€ 
2

.5
0

Co
ke

:  
ap

pr
ox

.  
€ 

1.
50

T-
Sh

ir
ts

:  
ap

pr
ox

.  
€ 

12
.0

0
Sw

ea
ts

hi
rt

s:
  

ap
pr

ox
.  

€ 
35

.0
0

Je
an

s:
  

ap
pr

ox
.  

€ 
65

.0
0

M
en

’s
 h

ai
rc

ut
:  

ap
pr

ox
.  

€ 
20

.0
0

W
om

en
’s

 h
ai

rc
ut

:  
ap

pr
ox

.  
€ 

30
.0

0
Le

tt
er

 h
om

e:
  

ap
pr

ox
.  

€ 
1.

50

G
er

m
an

 s
um

m
er

s 
ar

e 
un

pr
ed

ic
ta

bl
e 

- b
e 

pr
ep

ar
ed

!

Be
 s

ur
e 

to
 h

av
e 

en
ou

gh
 s

pe
nd

in
g 

m
on

ey
 fo

r y
ou

r p
er

so
na

l n
ee

ds

So
m

e 
pr

ac
ti

ca
l a

dv
ic

e 
an

d 
 

in
fo

rm
at

io
n 

on
 li

vi
ng

 in
 G

er
m

an
y



40 Handbuch für Gastfamilien

14
W

el
co

m
e 

to
 G

er
m

an
y

W
el

co
m

e 
to

 G
er

m
an

y

Be
tr

eu
er

 fr
om

 u
s 

af
te

r y
ou

 h
av

e 
ar

riv
ed

 in
 y

ou
r p

er
m

an
en

t 
ho

st
 fa

m
ily

.
If 

yo
u 

ne
ed

 to
 s

ee
 o

r t
al

k 
to

 y
ou

r B
et

re
ue

r, 
ca

ll 
th

em
! O

f 
co

ur
se

, y
ou

 c
an

 a
ls

o 
ca

ll 
th

e 
na

tio
na

l o
ffi

ce
 a

t a
ny

 ti
m

e.
 

Bo
th

 th
e 

vo
lu

nt
ee

rs
 a

nd
 th

e 
pr

of
es

si
on

al
 s

ta
ff 

of
 Y

FU
-

G
er

m
an

y 
ha

ve
 a

 s
tr

on
g 

pe
rs

on
al

 in
te

re
st

 in
 y

ou
r h

av
in

g 
th

e 
be

st
 e

xp
er

ie
nc

e 
po

ss
ib

le
. W

e 
kn

ow
 a

 g
re

at
 d

ea
l a

bo
ut

 
ho

w
 to

 a
ss

is
t s

tu
de

nt
s 

in
 c

on
te

nd
in

g 
w

ith
 h

om
es

ic
kn

es
s.

 
Yo

u 
ca

n 
be

 s
ur

e 
th

at
 y

ou
 a

re
 in

 g
oo

d 
ha

nd
s.

 Y
ou

 m
ay

 a
ls

o 
sh

ar
e 

go
od

 n
ew

s 
an

d 
th

e 
go

od
 th

in
gs

 y
ou

 e
xp

er
ie

nc
e 

on
 

ex
ch

an
ge

. Y
ou

r B
et

re
ue

r a
nd

 o
ur

 o
ffi

ce
 s

ta
ff 

w
ill

 b
e 

ha
pp

y 
to

 h
ea

r f
ro

m
 y

ou
.

In
di

vi
du

al
 t

ra
ve

l
Th

e 
pr

im
ar

y 
pu

rp
os

e 
of

 Y
FU

 is
 to

 fo
st

er
 in

te
rc

ul
tu

ra
l 

un
de

rs
ta

nd
in

g 
th

ro
ug

h 
im

m
er

si
on

 in
 a

 fo
re

ig
n 

fa
m

ily
 

en
vi

ro
nm

en
t.

 Y
ou

 w
ill

 b
e 

a 
m

em
be

r o
f a

 G
er

m
an

 fa
m

ily
 fo

r 
a 

w
ho

le
 y

ea
r, 

w
e 

co
ns

id
er

 it
 e

xc
ep

tio
na

lly
 im

po
rt

an
t t

ha
t 

yo
u 

ge
t t

o 
kn

ow
 th

e 
te

rr
ito

ry
 th

at
 th

is
 e

nt
ai

ls
 ra

th
er

 th
an

 
ge

tt
in

g 
to

 k
no

w
 th

e 
Eu

ro
pe

an
 s

ig
ht

s.
 F

or
 th

is
 re

as
on

, t
he

 
id

ea
 o

f t
ra

ve
lin

g 
ar

ou
nd

 o
n 

yo
ur

 o
w

n 
sh

ou
ld

 n
ot

 b
e 

pa
rt

 o
f 

yo
ur

 m
ot

iv
at

io
n 

fo
r b

ec
om

in
g 

an
 e

xc
ha

ng
e 

st
ud

en
t.

Yo
u 

ne
ed

 to
 k

no
w

 th
at

 tr
av

el
 is

 n
ot

 a
llo

w
ed

 d
ur

in
g 

sc
ho

ol
 ti

m
es

. T
hi

s 
ev

en
 a

pp
lie

s 
to

 tr
av

el
 w

ith
 y

ou
r h

os
t 

fa
m

ily
. F

or
 a

ll 
tr

av
el

 w
e 

re
qu

ire
 w

rit
te

n 
pe

rm
is

si
on

 fr
om

 
yo

ur
 n

at
ur

al
 p

ar
en

ts
 e

ith
er

 o
n 

a 
tr

ip
-t

o-
tr

ip
 b

as
is

 o
r i

n 
th

e 
fo

rm
 o

f a
 g

en
er

al
 p

er
m

is
si

on
 le

tt
er

.

Se
m

in
ar

s
In

 a
dd

iti
on

 to
 th

e 
or

ie
nt

at
io

n 
se

m
in

ar
 u

po
n 

yo
ur

 a
rr

iv
al

, 
w

e 
of

fe
r m

or
e 

se
m

in
ar

s 
du

rin
g 

yo
ur

 e
xc

ha
ng

e 
ye

ar
. W

e 
w

ou
ld

 li
ke

 to
 h

ig
hl

ig
ht

 th
e 

m
id

te
rm

 s
em

in
ar

s 
w

hi
ch

 u
su

al
ly

 
ta

ke
 p

la
ce

 in
 m

aj
or

 c
iti

es
, e

.g
. B

er
lin

, D
re

sd
en

, H
am

bu
rg

 
an

d 
M

un
ic

h.
 T

he
 c

os
ts

 fo
r t

hi
s 

tr
ip

 a
re

 in
cl

ud
ed

 in
 th

e 
pr

og
ra

m
 fe

e.
At

 th
e 

en
d 

of
 y

ou
r e

xc
ha

ng
e 

ye
ar

, t
he

 Y
FU

 v
ol

un
te

er
s 

in
 

yo
ur

 re
gi

on
 w

ill
 in

vi
te

 y
ou

 to
 a

 re
-e

nt
ry

 w
ee

ke
nd

 w
or

k-
sh

op
. T

he
re

 y
ou

 w
ill

 h
av

e 
th

e 
op

po
rt

un
ity

 to
 e

va
lu

at
e 

yo
ur

 
ex

pe
rie

nc
e 

an
d 

pr
ep

ar
e 

yo
ur

se
lf 

fo
r y

ou
r r

et
ur

n 
ho

m
e.

Vi
si

to
rs

 fr
om

 h
om

e
M

an
y 

pa
re

nt
s 

w
an

t t
o 

tr
av

el
 to

 G
er

m
an

y 
du

rin
g 

th
ei

r 
ch

ild
re

ns
’ e

xc
ha

ng
e 

ye
ar

. I
t c

ou
ld

 b
e 

th
at

 y
ou

r p
ar

en
ts

, 
ot

he
r r

el
at

iv
es

 o
r p

er
ha

ps
 e

ve
n 

so
m

e 
of

 y
ou

r f
rie

nd
s 

w
an

t 
to

 s
ha

re
 y

ou
r e

xp
er

ie
nc

e 
as

 d
ire

ct
ly

 a
s 

po
ss

ib
le

 b
y 

vi
si

tin
g 

yo
u 

an
d 

yo
ur

 h
os

t f
am

ily
. O

ur
 o

ve
r s

ix
ty

 y
ea

rs
 o

f e
xp

er
i-

en
ce

 in
 o

rg
an

iz
in

g 
ex

ch
an

ge
 p

ro
gr

am
s 

be
tw

ee
n 

in
di

vi
du

al
s 

an
d 

fa
m

ili
es

 te
ll 

us
 th

at
 th

is
 c

an
 b

e 
a 

m
uc

h 
bi

gg
er

 p
ro

bl
em

 
th

an
 y

ou
 a

nd
 th

os
e 

w
ho

 w
is

h 
to

 v
is

it 
yo

u 
m

ig
ht

 a
ss

um
e 

Th
at

 is
 w

hy
 w

e 
w

ou
ld

 li
ke

 to
 a

sk
 y

ou
 to

 c
on

ta
ct

 Y
FU

 b
ef

or
e 

pl
an

ni
ng
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Anhang 51

For more information about travel: Gabi Welz   040 - 22 70 02-84 / reiseantraege@yfu.de / Fax (040) 22 70 02 -27 
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Bitte fülle dieses Formular vollständig aus und schicke es bis mindestens 1 Woche vor Beginn der Reise an das YFU-Büro! 
 

Deine Angaben 

Name: ___________________________________ Telefon: _________________________ 

Gastfamilie: ___________________________________ E-Mail: _________________________ 

 

Informationen über die Reise 

Zeitraum: von ________________ bis __________________  

Reiseziel: _____________________________________________________  

Ich reise per  Auto, Fahrer*in: ____________________________ Alter: ______ 

  Bahn  Bus  Flug 

 

Kontaktadresse während der Reise 

Bitte gib den Namen und eine komplette Adresse mit Telefonnummer an! 

____________________________________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________________________________ 

 

Begleitpersonen 

 Gastfamilie  Schulklasse  Andere Personen, und zwar: 

____________________________________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________________________________ 

 

Erlaubnis der leiblichen Eltern 

 habe ich beigelegt  liegt YFU schon vor  wird von meinen Eltern geschickt 

 

Einladung oder Bestätigung 

Bitte füge diesem Antrag das entsprechende Dokument hinzu! 

 Ich besuche Verwandte, Freund*innen oder 
Austauschschüler*innen und habe eine Einladung beigelegt. 

 Ich reise mit meiner Klasse oder der Schule und habe 
eine Bestätigung der Lehrkraft/der Schule beigelegt. 

 
 

Unterschriften 

 ___________________ __________________________________________  
 Datum Unterschrift der Gasteltern  
 

 ___________________ __________________________________________  
 Datum Unterschrift des Gastkindes  
 
Wichtiger Hinweis!  
 
Solltest du ins Ausland reisen, informiere dich bitte rechtzeitig bei der entsprechenden Botschaft, ob du ein Visum benötigst! 
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10 Schritte zur Anmeldung und zum elektronischen Aufenthaltstitel (eAT)

1. Jedes Gastkind muss sich beim Einwohnermeldeamt’, das für Ihren Wohnsitz zuständig ist, anmelden. Die
Anmeldung sollte so schnell wie möglich nach Ankunft des Gastkindes erfolgen. Bitte erkundigen Sie sich, ob für
die Anmeldung ein Termin nötig ist und welche zusätzlichen Dokumente (z.B. Wohnungsgeberbescheinigung)
mitzubringen sind.

2. - Besitzt Ihr Gastkind einen Pass der USA, von Kanada, Australien, Neuseeland, Japan, Südkorea oder
Brasilien’? Dann geht es bei Schritt 4 weiter.
- Besitzt Ihr Gastkind die Staatsbürgerschaft eines EU-Mitgliedsstaates oder von Norwegen’? Dann muss
lediglich die Anmeldung beim Einwohnermeldeamt erfolgen.
- Besitzt Ihr Gastkind einen Pass der Schweiz’? Bitte fragen Sie bei der Ausländerbehörde nach, ob ein

Aufenthaltstitel erteilt werden muss. Die Gesetzeslage hierzu ist nicht eindeutig. In vielen Fällen verzichten die
Behörden auf einen Aufenthaltstitel für Schweizer.

3. Bitte schauen Sie nach, wie lange das Visum im Pass Ihres Gastkindes’ gültig ist.
a) Ein Jahr ab Einreise:" Sie müssen nicht zur Ausländerbehörde gehen, das Visum Ihres Gastkindes genügt für
den Jahresaufenthalt in Deutschland. Falls im Visum weitere nicht mehr gültige Angaben’ z.B. zur Schule oder
zum Wohnort eingetragen sind, müssen diese Eintragungen allerdings von der Ausländerbehörde geändert
oder gestrichen’ werden (Das Visum wird ungültig, sollten die Vorgaben nicht mehr zutreffen!).
b) Drei oder sechs Monate ab Einreise:" Weiter bei Schritt 4.

4. Vereinbaren Sie sobald wie möglich’ bei der für IhrenWohnort zuständigen Ausländerbehörde (in der Regel
Kreisverwaltung oder Landratsamt) einen Termin für die „Beantragung einer Aufenthaltserlaubnis für den
Schulbesuch“ (nach §16.5 AufenthG)’.

5. Neben den Unterlagen von YFU’ (Bescheinigung, Verpflichtungserklärung), derMeldebescheinigung vom
Einwohnermeldeamt und dem Reisepass’ benötigt Ihr Gastkind zur Beantragung des Aufenthaltstitels ein
biometrisches Passfoto’. Sicherheitshalber sollten Sie zusätzlich den Versicherungsnachweis’ sowie eine
Schulbescheinigung vorlegen können.

6. Bitte begleiten Sie, wenn möglich, Ihr Gastkind zur Ausländerbehörde und helfen Sie bei der Antragstellung. Ihr
Gastkind muss die oben genannten Unterlagen vorlegen und Fingerabdrücke abgeben.

7. Bitten Sie darum, den Aufenthaltstitel nicht an den Besuch einer bestimmten Schule’ oder den Aufenthalt bei
Ihrer Familie zu binden’, sondern allgemein an die Teilnahme am YFU-Austauschprogramm.

8. Um einen Erlass der Bearbeitungsgebühr’ zu erbitten, können Sie sich auf § 52 Abs. 6, 7 und 8 der
Aufenthaltsverordnung (AufenthV – siehe Rückseite’!) berufen. Die Entscheidung liegt jedoch im
Ermessensspielraum der Behörde, sodass bis zu 110 € erhoben werden können. Minderjährige zahlen allerdings
lediglich die Hälfte! Diese Gebührmuss Ihr Gastkind selbst zahlen und kann leider nicht erstattet werden.

9. Falls Sie bei der Antragstellung gefragt werden, ob die „Online-Ausweisfunktion“ oder die „elektronische
Unterschrift“ frei geschaltet werden sollen, verneinen Sie dies bitte.

10. Die Bearbeitungszeit’ für den elektronischen Aufenthaltstitel beträgt ca. 6 Wochen’. Sollten Sie innerhalb
dieses Zeitraumes Reisen ins Ausland geplant haben, fragen Sie bei der Ausländerbehörde nach, ob Ihr Gastkind
reisen darf und/oder ggf. eine Sondergenehmigung erteilt werden kann.

Nun ist alles erledigt. Vielen Dank für Ihre Unterstützung!
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Danke!
Zum Schluss möchten wir Ihnen noch einmal dafür danken, 
dass Sie sich bereit erklärt haben, eine Austauschschülerin 
oder einen Austauschschüler bei sich aufzunehmen, um sie 
oder ihn an Ihrem Leben teilhaben zu lassen. Diese Oenheit 
und Gastfreundschaft ist nicht selbstverständlich und verdient 
die höchste Anerkennung! 

Wir wünschen Ihnen eine ganz besondere Zeit, in der Sie 
als Familie zusammenwachsen und voneinander lernen. Wir 
hoen, dass Sie am Ende der gemeinsamen Zeit feststellen, 
dass Sie sich gegenseitig eine große Bereicherung gewesen 
sind und dies auch in Zukunft sein werden. Wir freuen uns 
sehr, wenn Ihr Gast aus der Welt zu einem dauerhaften Mit-
glied Ihrer Familie wird!
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